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„Der Hausfreund“ (täglich). 
A Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Mittwoch 


„ 
Nr. 242. 


S Nachklänge Zn Czarenbeſuch 
in Berlin. 

Der Beſuch des cuſſiſchen Kaiſers am Berliner 
Hofe gehört nunmehr bereits wieder der Vergangenheit 
an, aber die Frage nach den politiſchen Folgen und 
Wirkungen dieſes Ereigniſſes dürfte in der europäiſchen 
Tagespreſſe für die nächſte Zeit vorausſichtlich noch 
manchmal wiederkehren. Denn wenn auch zugegeben 
werden mag, daß bei der ſoeben ſtattgefundenen Be⸗ 
gegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und dem Czaren 
das perſönliche wie ceremonielle Moment die politiſche 
Seite dem äußeren Anſcheine nach bedeutend überwog, 
ſo wird man doch behaupten dürfen, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft immerhin auch einen bedeutſamen politi⸗ 
ſchen Kern in ſich barg. Hierfür ſpricht ſchon die 
Stellung der beiden Kalſer als der zwei mächtigſten 
Monarchen der Erde und außerdem der Umſtand, 
daß ihrer Begegnung der leitende deutſche Staatsmann 
beiwohnte und ſicherlich war Fürſt Bismarck anläßlich 
des Czarenbeſuches nicht nur aus Rückſichten der 
höfiſchen Etikette in Berlin anweſend. Was bei der 
jüngſten Monarchenentrevue in Berlin erörtert und 
verhandelt worden iſt, das entzieht ſich ſelbſtverſtändlich 
vorerſt der Kenntniß weiterer Kreiſe, aber man darf 
wohl vermuthen, daß da die Balkanfragen eine Haupt⸗ 
rolle geſpielt haben. Beginnen doch gerade jetzt die 
Verhältniſſe im Südoſten Europas die allgemeine 
Aufmerkſamkeit wieder mehr auf ſich zu ziehen. Einer⸗ 
ſeits nimmt ſich die ſogenannte Königin⸗Frage in 
Serbien ungeachtet mancher jetzt hierüber auftauchenden 
günſtigeren Meldungen noch verwickelt genug aus und 
der am Sonntag erfolgte Zuſammentritt der neu⸗ 
gewählten Skupſchtina wird vielleicht nur dazu bei⸗ 
tragen, die ſich in Serbien an die Rückkehr der Königin 
Natalie knüpfenden Schwierigkeiten deutlicher hervor⸗ 
treten zu laſſen. Andererſeits iſt auch das bulgariſche 
Problem nach längerem Dornröschen⸗Schlaf wieder 
= neuem Daſein aufgewacht und die Möglichkeit einer 

nerkennung des Fürſten Ferdinand als Souverän 
Bulgariens ſeitens der Pforte und einiger anderer 
Mächte iſt nicht mehr vollſtändig von der Hand zu 
weiſen. Daß die gegenwärtige Auslandsreiſe des 
Fürſten Ferdinand mit dieſem Projecte zuſammen⸗ 
hängen ſollte, wird allerdings von Sofia aus in 
glaubwürdiger Weiſe dementirt, jedenfalls herrſcht in⸗ 
eſſen auch in den bulgariſchen Angelegenheiten wieder 
eine gewiſſe diplomatiſche Bewegung, nur wird man 
noch abwarten müſſen, wohin dieſelbe eigentlich zielt. 
emnach nehmen ſich die Vorgänge auf der 
Balkanhalbinſel zur Zeit nichts weniger als direct be⸗ 
drohlich für den europäiſchen Frieden aus und wenn 
die Emiſſaire der ruſſiſch⸗panſlaviſtiſchen Kriegspartei 
daſelbſt unausgeſetzt hetzen und ſchüren, ſo iſt do 
gewiß, daß dieſe Hetzereien auf die Entſchlüſſe des 
zaren keinen ſo beſtimmenden Einfluß ausüben. 
Kaiſer Alexander III. gilt perſönlich als ein Herrſcher 
ausgeprägter Friedensliebe und es ſteht unzweifelhaft 
feſt, daß er in kritiſchen Momenten gegenüber feiner 
actionsluſtigen Umgebung feine bezüglichen Anschauungen 
wiederholt zum gewichtigen Ausdruck gebracht hat. 
m jo mehr kann man erwarten, daß die erneute 
Ausſprache mit dem Kaiſer Wilhelm in Verbindung 
mit dem zweifellos erfolgten allgemein politiſchen Dar⸗ 
legung des Fürſten Bismarck den ruſſiſchen Monarchen 
en bekannten Tendenzen des Dreibundes geneigter 
geſtimmt und daß ſomit die jüngſte Kaiſerbegegnung 
eine neue Garantie zur Erhaltung des Friedens ge⸗ 
chaffen haben wird. In ſolchem Sinne ſind denn 
auch die Commentare der europäiſchen Tagespreſſe zum 
zarenbeſuch in Berlin überwiegend gehalten und 
namentlich die Wiener Blätter ſprechen ſich dahin aus, 
aß von dem Ereigniſſe, wenn auch keine einſchneidende 
enderung in der bisherigen allgemeinen Lage, fo 
och eine Milderung der vorhandenen Gegenſätze und 
7 ein weiterer Aufſchub der fo lange drohenden 
riegeriſchen Auseinanderſetzung unter den Mächten 
zu erhoffen ſei. Zu einer derartigen beruhigenden 
uffaſſung berechtigt ſchließlich auch der Verlauf der 
erliner Entrevue ſelbſt und die Trinkſprüche, welche 
aiſer Wilhelm und Kaiſer Alexander am Freitag 
Abend bei der Galatafel im Berlimer Reſidenzſchloſſe 
auf einander ausbrachten und in denen ſie der ihre 
fäuſer verbindenden langjährigen Freundſchaft gedachten, 
ind hoffentlich etwas mehr, als bloße höfliche Kund⸗ 
gebungen geweſen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 14. Oktober. 


Militäretat 270 Millionen betragen werde. 


— 


22. Oktober Mittags um 12 Uhr ſtatt. 


— weſth eben ba 1255 holſein sch 
olſtein'ſchen, der ſchleswig⸗holſtein'ſchen 
Marſchbahn und der unter⸗elbe ſchen Eiſenbahngeſell⸗ 


1 


. 


ſchaft find ſtaatlicherſeits Ankaufsofferten ge- 
macht worden. 

— Die Nationalliberalen in Weſtfalen wollen 
ihren auf den 27. d. Mts. beſtimmt geweſenen Partei⸗ 
tag wegen der ſo zeitig erfolgten Einberufung des 
Reichstags erſt ſpäter abhalten. 

— Officiös wird kundgethan, daß Alles daran ge⸗ 

ſetzt werden ſoll, die Arbeiten des „reichsgetreuen“ 
Reichstags bis Weihnachten zu beenden, damit die 
Wahlen ſofort nach dem neuen Jahre ſtattfinden und 
die Einberufung des neuen Reichstags im April ge⸗ 
ſchehen kann. 
L Eine Verſicherung gegen die Schäden 
jener Elementarereigniſſe — Wollenbrüche 2. 
— die im letzten Sommer namentlich Sachſen fo 
ſchwer heimſuchten, hat die . Wel Handelskammer 
jetzt in Anregung gebracht. Dieſelbe beſchloß, die 
Regierung zu bitten, in baldige Erwägung zu ziehen, 
in welcher Form und unter welchen Modalitäten eine 
Entſchädigung der bei Elementarereigniſſen Verun⸗ 
glückten — ähnlich wie bei der Brandverſicherung — 
geſetzlich geregelt werden könne. Die ſächſiſche Re⸗ 
gierung wird ferner erſucht, ſchon dem nächſten Land⸗ 
tage ein hierauf ſich beziehendes Geſetz vorzulegen. 

— Nach dem „Hamh. Korreſp.“ iſt ein erheblicher 
Theil des im Militär⸗Etatgeforderten Anleihe-Er tra⸗ 
ordinariums von 120 Millionen für die Be⸗ 
ſchaffung von Geſchützen und Pferden behufs Neu⸗ 
errichtung einer Landwehr-Artillexie beſtimmt. 

— Der Zar hat, wie das „Kl. Journ.“ hervor⸗ 
hebt, entgegen dem Gebrauche, welchem vor ihn 
König Humbert, Kaiſer Franz Joſeph und der Schah 
entſprochen haben, weder die Grabes ſtätte Kaiſer 
Wilhelm I. in Charlottenburg, noch diejenige des 
Kaiſers Friedrich in der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam beſucht. In das Hofprogramm waren dieſe 
Beſuche aufgenommen worden. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt einen neuen hefti⸗ 
en Angriff auf den Reichskanzler in der 
orm einer Zuſchrift eines Predigers aus Baden. 

Die Zeit ſei vorbei, wo wir den Kanzler als den 
getreuen Eckart des Vaterlandes verehrten. In einer 
Verſammlung poſitiver Amtsbrüder hätten alle er: 
klärt, daß ſie geſonnen ſeien, bei den nächſten Wahlen 
ſich nicht mehr zu betheiligen, denn das Kartell 
mit der Ausſicht auf eine Miſchmaſchpartei hielten ſie 
für ein Unglück. So ziehen wir uns zurück, wie es 
Major Scheibert in Berlin gethan hak, und ich bin 
gewiß, viele Conſervative in Nord und Süd werden 
es gewiß ebenſo thun. 

* München, 14. Okt. Heute Morgen 9 Uhr iſt 
der Leichenzug des Erzbiſchofs Dr. von Steichele am 
Portal der Frauendomkirche eingetroffen. An den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten nahmen Theil: der geſammte 


ch Klerus, der päpſtliche Nuntius, die Biſchöfe von 


Augsburg, Regensburg, Eichſtädt und Paſſau, der 
Generaladjutant, General Freiherr Freyſchlag von 
Freyenſtein als Vertreter des Prinzregenten, die 
ſämmtlichen Miniſter, die oberſten Hofchargen, der 
öſterreichiſche Geſandte, die Reichsräthe, die Abgeord⸗ 
neten, die Spitzen der Behörden und die Stadt— 
collegien, die öffentlichen Schulen und zahlreiche Ver⸗ 
eine. Die Leichenrede hielt Dompfarrer Kagerer. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 14. Okt. Der 
Kaiſer begiebt ſich heute Abend nach Meran. — Don 
Carlos iſt aus Venedig, der Botſchafter Graf Wollen⸗ 
ſtein⸗Troſtburg aus Petersburg hier angekommen. 

Peſt, 14. Okt. Die „Ungariſche Poſt“ bemerkt 
zu dem Artikel des Pariſer „Paix“ über das angeb⸗ 
liche Geſpräch des Miniſterpräſidenten Tisza in Oſt⸗ 
ende, von kompetenter Stelle werde erklärt, der 
Miniſterpräſident habe keine Gelegenheit gehabt, ein 
ſo langes politiſches Geſpräch zu führen, und bezüg⸗ 
lich der Details müſſe konſtatirt werden, daß Tisza 
niemals Frankreich und dem franzöſiſchen Volke feindlich 
geſinnt geweſen ſei; er ſei aber auch von Anfang an 
ein entſchiedener Freund des deutſch⸗-öſterreichiſchen 
Bündniſſes geweſen und ſei es noch heute, weil er 
daſſelbe nicht nur im allgemeinen europfiſchen Intereſſe, 
ſondern ſpeziell auch im Intereſſe ſeines Vaterlandes 
gelegen hatte. g 
Frankreich. Paris, 14. Okt. Der „Intran⸗ 
ſigeant“ leugnet die Nachricht, der zufolge der ſeit drei 
Tagen verſchwundene Rochefort nach Konftantinopel 
abgereiſt ſei. Der „Gaulois“ bringt von Arthur 
Meyer einen Aufſehen erregenden Artikel, in welchem 
es heißt: „General Boulanger iſt todt! Es lebe der 
Boulangismus! Was iſt der Boulangismus? Antwort: 
Die myſtiſche Sehnſucht einer Nation nach einem 
autoritären demokratiſchen Ideal, der Seelenzuſtand 
eines Landes, das infolge verſchiedener Enttäuſchungen 
auf außergewöhnlichem Wege etwas Anderes ſucht, 
ohne zu wiſſen, was und wie, und das auf dieſer 
Suche nach dem Unbekannten alle Unzufriedenen, 
Enterbten, Beſiegten vereinigt.“ — Nach den Berichten 
aus Jerſey lebt Boulanger in gänzlicher Verlaſſenheit, 
da er noch von keinem einzigen franzöſiſchen Freunde 
bejucht wurde. Heute wendet ihm auch Caſſagnae den 
Rücken mit der Erklärung, daß man ihm nur gefolgt 
ſei, weil man von ihm einen Staatsſtreich oder die 
Revolution erwartet habe. 


England. London, 14. Okt. Der Dampfer 


der Staaten⸗Linie „State of Nebraska“, welcher mit 


dem Dampfer „Norwegian“ der Allan⸗Linie zuſammen⸗ 
geſtoßen war, iſt nach theilweiſer Lichtung wieder flott 


16. Oetober 1889. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


41. Jahrg. 


gemacht und zur Ausbeſſerung des Schadens nach 
Greenock gebracht worden. 

Rußland. Petersburg, 13. Okt. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ berichtet über den warmen 
Empfang, welcher dem Kaiſer Alexander von dem 
Berliner Hofe wie von der Bevölkerung Berlins be⸗ 
reitet worden iſt, und bemerkt dazu, daß auf einen 
ſolchen Empfang vollkommen zu rechnen geweſen ſei. 
Die Beziehungen zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Petersburg trügen einen Charakter der Herzlichkeit, 
welche ſeit mehr als einem Jahrhundert nicht ver- 
leugnet worden ſei, und in wirklich monarchiſchen 
Ländern hätten ſolche Beziehungen einen hohen poli⸗ 
tiſchen Werth und trügen weſentlich dazu bei, den 
Frieden zu befeſtigen und die Wohlfahrt der Völker 
zu ſichern. Man könne die feſte Hoffnung hegen, daß 
der gegenwärtige Beſuch von glücklichen dauerhaften 
Folgen ſein werde für die Konſolidirung des Friedens 
und der Wohlfahrt der beiden benachbarten Nationen. 
Schlißlich hebt das genannte Blatt noch hervor, daß 
der ehrwürdige Reichskanzler der Gegenſtand beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit ſeitens des Kaiſers Alexander 
eweſen ſei. — „Nowoje Wremja“ erblickt in dem 

rinkſpruch des Kaiſers Wilhelm bei dem Galadiner 
ein ernſtes Zeichen für die Möglichkeit, die Gemüther 
zu beruhigen und den europäiſchen Frieden zu ſichern. 

Belgien. Brüſſel, 14. Die belgiſche 

Beamtenwirthſchaft zeigt äußerſt bedenkliche Symp⸗ 
tome zunehmender Corruption. Bekanntlich läßt Bel⸗ 
gien die vielbeſprochene Maasbefeſtigungen von fran⸗ 
zöſiſchen Unternehmern bauen. Die Brüſſeler Staats 
anwaltſchaft hat jetzt bei einer durch die Unterſuchung 
in Betreff der entwendeten Staatsdokumente ange⸗ 
ſtellten Nachforſchung im Beſitze eines hochgeſtellten, 
ſtreng klerikalen Miniſterialbeamten eine franzöſiſche 
Banknote über 1000 Fres. entdeckt. Zuerſt verſicherte 
der Beamte, er wiſſe nicht, woher ſie ſtamme; bald 
über mußte er geſtehen, daß die franzöſiſchen Unter⸗ 
nehmer ſie ihm für ſeine ihnen im Miniſterium ge⸗ 
leiſteten Dienſte geſchenkt hätten. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung ergab das erbauliche Reſultat, daß die Fran⸗ 
zoſen dieſem hohen Beamten 7000 Fres. als Grati⸗ 
fikation geſpendet haben und noch jetzt einem Depu⸗ 
tirten ähnliche Geldſpenden entrichten. 
Dänemark. Kopenhagen, 14. Okt. Die 
königliche Reſidenz iſt heute nach Kopenhagen vorlegt. 
Der König und die Königin haben mit der Kaiſerin 
von Rußland und den Großfürſten um 3 Uhr 
Fredensborg verlaſſen. Die Kaiſerin wurde am 
Bahnhofe von der zahlreich verſammelten Menſchen⸗ 
menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt. Die Kaiſerin 
und die Großfürſten werden Kopenhagen morgen früh 
mit der „Dershawa“ verlaſſen. 

Italien. Rom, 14. Okt. Angeregt durch die 
erfolgreiche Mitwirkung des Kardinals Manning bei 
der friedlichen Schlichtung des Londoner Dockarbeiter⸗ 
Streiks, hat der Papſt zum Studium der ſozialen 
Frage eine Kardinals-Kommiſſion eingeſetzt. 
Dieſe ſoll mit anderen erfahrenen kirchlichen Würden⸗ 
trägern die ſoziale Frage namentlich in dem Sinne 
ſtudiren, daß als friedliches und wahrhaft chriſtliches 
Mittel zur Löſung der Differenzen zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern eine ſchieds richterliche Ent⸗ 
ſcheidung vorzuſchlagen ſei. Das Reſultat der Stu⸗ 
dien und Vorſchläge dieſer Kommiſſion wird in einer 
noch vor Ende dieſes Jahres zu publizirenden päpſt⸗ 
lichen Eneyklika zum Ausdruck kommen. — Der Be⸗ 
ſuch des deutſchen Kaiſerpaares in Monza wird einen 
rein privaten Charakter haben. Von den Miniſtern 
wird nur Crispi ſich einfinden. — Ein Rundſchreiben 
des Miniſteriums des Innern an die Präfekten hebt 
die Wichtigkeit der demnächſtigen Gemeindewahlen und 
das Intereſſe des Staates an der gedeihlichen Organi⸗ 
ſation der Provinzen und Gemeinden hervor, verſpricht 
abermals ſtrenge Unparteilichkeit der Regierung und 
betont die Pflicht reger Wahlbeteiligung aller Par⸗ 
teien behufs Bildung ehrlicher Lokalgewalten. Auch 
die „Riforma“ fordert im ernſteſten Ton zu energiſcher 
und gewiſſenhafter Ausübung der Wahlpflicht auf, da⸗ 
mit die wahre Mehrheit ſiege. 

Türkei. Konſtantinopel, 14. Okt. Die 
„Agence de Conſtantinople“ iſt zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die Nachricht verſchiedener Blätter, der 
engliſche Botſchafter Withe habe die Pforte neuerdings 
beſtimmt, die bulgariſche Frage in Erwägung zu 
ziehen, durchaus unbegründet ſei. Der Botſchafter 
habe in Betreff der bulgariſchen Frage keinerlei 
Schritte bei der Pforte gethan. 

Oſtafrika. Zanzibar, 14. Okt. Der Sultan 
hat den engliſchen General⸗Konſul Portal ermächtigt, 
Beamte behufs Unterſuchung einer Sklavenbeſitzung 
auf der Inſel Pemba zu ernennen. Konſul Smith 
begiebt ſich dorthin an Bord des Kriegsſchiffes 
„Boadicea“. — Der deutſche Konſul hat an alle Kon⸗ 
ſulate ein Schreiben gerichtet, in welchem er ankündigt, 
daß der deutſche Reichskommiſſar Hauptmann Wiß⸗ 
mann das Recht in Anſpruch nimmt, von allen, Ein⸗ 
geborenen oder Fremden gehörenden, in der Sphäre 
des deutſchen Einfluſſes befindlichen Gebäuden, Beſitz 
zu nehmen, wenn dies für militäriſche Zwecke er⸗ 
forderlich ſei. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Okt. Das Gefolge des Kaiſers 
für die Orientreiſe 2c. wird am 19. Abends acht Uhr 
Berlin verlaſſen. Die Einſchiffung nach Griechenland 
wird von Brindiſi aus ſtattfinden. 


\ 


— Ueber die beabſichtigte Reiſe des Kaiſers 
nach Konſtantinopel wird der „Poſt“ aus Athen 
noch Folgendes gemeldet: Die Abreiſe des Kaiſers 
von Griechenland erfolgt von Nauplia aus, nachdem 
der Kaiſer in Begleitung des Königs und des Kron⸗ 
prinzen von Griechenland einen zweitägigen Ausflug 
in den Peloponnes beendet und auf der Fahrt über 
Pyrgos, Olympia und Mykene beſucht hat. In 
Nauplia verabſchiedet ſich der Kaiſer von der könig⸗ 
lichen Familie, ſpeziell auch von der Königin, die von 
Athen aus zu dieſem Zwecke nach Nauplia kommt. 
Das deutſche Geſchwader begiebt ſich ſofort nach der 
Hochzeit von Athen nach Nauplia. Im Ganzen wird 
der Kaiſer fünf Tage in Griechenland verweilen, wo⸗ 
von drei für die Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen ſelhſt 
berechnet ſind. Die Weiterfahrt nach Konſtantinopel 
tritt der Kaiſer (wie bereits bekannt) am 31. Oktober 
an und wird von Munir Paſcha und den übrigen 
türkiſchen Offizieren, die auch als Vertreter des 
Sultans der Hochzeitsfeier beiwohnen, ſchon auf 
offenem Meere feierlich eingeholt werden. In 
Konſtantinopel wird Kaiſer Wilhelm daſſelbe Palais 
bewohnen, das ſeiner Zeit ſchon für den Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich in Stand geſetzt war. Da es 
nicht der türkiſchen Sitte entſpricht, daß der Groß⸗ 
ſultan dem Kaiſer entgegenfährt, ſo wird die erſte 
Begrüßung zwiſchen den beiden Monarchen voraus⸗ 
ſichtlich auf der vom Palaſt Dolma Bagdſche zum 
Meer hinabführenden Treppe erfolgen, auf welcher 
der Großſultan den Kaiſer zu erwarten gedenkt. Auf 
der Admiralität in Konſtantinopel ſind die Vorbe⸗ 
reitungen für den Empfang des deutſchen Kaiſers 
bereits in vollſtem Gange. 

— Die deutſche Kolonie in Konſtantinopel 
hat einen feſtlichen Empfang des Kaiſers beſchloſſen. 

* Ludwigsluſt, 14. Okt. Die Hofjagd iſt wegen 
anhaltenden Regenwetters abgeſagt worden. Die Herr⸗ 
ſchaften verlebten den Tag in engerem Familienkreiſe. 
Der Verkehr des Zaren mit der großherzoglichen Fa⸗ 
milie, beſonders mit ſeiner Schweſter, der Herzogin 
von Edinburg, war ſehr intim. Die Abreiſe des Za⸗ 
ren, welche vorausſichtlich auf dem Landwege erfolgt, 
iſt noch nicht feſtgeſetzt, 

— Die „Poſt“ meldet: Auf Schloß Sommerberg 
am Rhein fand am 11. Oktober die Verlobung der 
Gräfin Nelly Hatzfeldt, der älteſten Tochter des deut⸗ 
ſchen Botſchafters in London, mit dem Prinzen Max 
von Hohenlohe-Oehringen ſtatt. 


Armee und Flotte. 


— In den Verband des neu zu bildenden weſt⸗ 
preußiſchen Armeecorps ſollen nach der „Ber⸗ 
liner Börſenzeitung“ das fünfte Küraſſierregiment, das 
59. Infanterieregiment und eine Abtheilung des 
5. Feldartillerieregiments treten. 


Kirche und Schule. 


§ Religionsunterricht in den Volksſchulen. 
Die Worte über den Schulunterricht, welche der Kaiſer 
in Hannover gegen einige Militär-Geiſtliche geäußert, 
ſind in der Preſſe von den verſchiedenſten Seiten und 
im verſchiedenſten Sinne kommentirt worden. Es iſt 
anzunehmen, daß die Aeußerungen des Monarchen 
die maßgebenden Stellen veranlaſſen werden, die 
gegenwärtigen Zuſtände des Schulunterrichts darauf 
hin einer Reviſion zu unterziehen. Vom Geſchichts⸗ 
unterricht ſehen wir hier ab. Wenn wir uns aber 
die Frage vorlegen, ob der Religionsunterricht heute 
das im möglichſt beſten Maße leiſtet, was der Kaiſer 
von ihm fordert, einen „heilſamen Einfluß auf die 
Herzen der Unterthanen“, ſo können wir mit einem 
gewichtigen Bedenken nicht zurückhalten. Eine gewiſſe 
Anzahl von Religionsſtunden wird immer noch mit 
Bibellectüre ausgefüllt. Zwar verſprechen wir uns 
auch von der Schärfung des konfeſſionellen Charakters 
der Volksſchulen, von dem vermehrten Katechismus⸗ 
unterricht nicht den geringſten, „heilſamen paß 0 
aber als geradezu ſchädlich erſcheint es uns, daß den 
Kindern das ganze Bibelbuch in die Hände gegeben 
wird. Die Bibel, ſowie ſie vorhanden iſt, iſt nun 
einmal kein Buch für Kinder. Unſere Bedenken zu 
ſpecialiſiren iſt überflüſſig. Prüderie taugt zu nichts, 
auch nicht im Unterricht, aber daß die Kinder durch 
ein heiliges Buch auf Dinge hingewieſen werden, 
deren Kenntniß ihnen niemals nützt, in den meiſten 
Fällen ſchadet, das iſt unter allen Umſtänden ver⸗ 
werflich. Es iſt zwar richtig, daß die Bekanntſchaft 
mit der Bibel für die proteſtantiſche Jugend uner⸗ 
läßlich iſt, und daß die gebräuchlichen „Bibliſchen 
Hiſtorien“ keinen genügenden Erſatz für die Bibel 
ſelbſt bieten. Daraus folgt aber nicht, daß man aljo 
trotz aller Bedenken den Kindern die ganze lutheriſche 
Bibelüberſetzung in die Hand geben ſoll, vielmehr er⸗ 
giebt ſich daraus, daß es Aufgabe der Pädagogen iſt, 
für einen ausreichenden Erſaß der Bibel zu jorgen. 
Ein ſolcher liegt übrigens thatſächlich ſeit einigen 
Jahren vor, wir denken an die Schweizer „Familien⸗ 
bibel“, welche z. B. in Bremen nicht nur in den 
Konfirmandenſälen der liberalen Prediger, ſondern 
auch in einer Reihe von Schulen längſt und mit ſehr 
gutem Erfolge eingeführt iſt. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß auch die preußiſchen Schulbehörden ſich 
endlich einmal ernſtlich mit dieſer Frage beſchäftigten, 
wennn anders ihnen daran liegt, daß der Religions⸗ 
unterricht einen „heilſamen Einfluß auf die Herzen 
der Unterthanen“ ausübe. 

* Danzig, 14. Okt. In den Tagen vom 7. bis 


ihre Neigung 


einſchließlich den 12. d. M. find im Königlichen Kon⸗ 
ſiſtorum die theologiſchen Prüfungen abgehalten worden. 
Von den 20 Kandidaten, welche ſich im ganzen dazu 
gemeldet hatten, haben beſtanden: Das Examen pro 
Iicentia coneionandi die Herren Ahlenſtiel, Endemann, 
Göbel, Görke, Huß, Kreutzer, Mehlhorn, Schmolinski, 
Villmow, Voigt, Wendland; das Examen pro minis- 
terio: die Herren Diehl, Frantz, Gehrt, Karehnke, 
Müller, Schäfer. ; 

* Sufterburg, 12. Okt. In Obehliſchken ift 
geſtern die dort neu erbaute evangeliche Kirche einge⸗ 
weiht worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

16. Okt: Neblig, wolkig, zum Theil heiter, 
ſonſt bedeckt, windig, Niederſchläge. Starker 
Wind in den Küſtengegenden. Wärmelage 
kaum verändert. 

17. Okt. Nebel oder Nebeldunſt, wolkig, 
bedeckt, Regen, windig, kühl. Starke bis ſtür⸗ 
miſche Winde in den Küſtengegenden. 

18. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
trübe, ſchwere Wolken, Regenfälle, windig, 
Nebel oder Nebeldunſt, Temperatur kaum ver⸗ 
ändert. Starke bis ſtürmiſche Winde in den 


Küſtengegenden. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 15. Oktober. 

* [Gewerbeverein.] Herr Profeſſor Dr. Nagel 
eröffnete die geſtrige Verſammlung und theilte zunächſt 
mit, daß Herr Dr. Simon die Wahl als Vorſtands⸗ 
mitglied angenommen, dagegen Herr Courtois die Wahl 
abgelehnt hat. Es iſt daher Herr Paul Krüger, 
welcher bei der Wahl die gleiche Stimmzahl erhalten, 
als Vorſtandsmitglied eingetreten. Hierauf hält Herr 
Ingenieur Straube den übernommenen Vortrag 
„Ueber die Pariſer Weltausſtellung vom Jahr 1889.“ 
Redner ift gleich nach der Eröffnung der Ausftellung 
im Frühjahr kurze Zeit dort geweſen und macht ſeine 
Angaben aus perſönlicher Anſchauung. Die ganze 
Ausſtellung hat auf Jeden, der dieſelbe beſucht, einen 
ganz großartigen Eindruck gemacht. Dieſelbe iſt be⸗ 


deutend umfangreicher angelegt als die vorhergehende 


Pariſer Ausſtellung. Auch überragen die diesmaligen 
Erfolge alle früheren. Ebenſo ſind die Beſucher der 
Ausſtellung auf mehr als das Doppelte zu 
veranſchlagen als bei allen früheren Ausſtellungen, 
durchſchnittlich haben die Ausſtellung 150,000 Perſonen 
täglich beſucht und hat ſich die Zahl der Beſucher an 
manchen Tagen bis auf 300,000 belaufen. Das 
Marsfeld, auf welchem die frühere Ausſtellung war, 
hat man auch diesmal benutzt, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß man noch ein größeres daran ſtoßendes 
Terrain des Seinegebiets dazu genommen, um die 
60,000 Ausſteller zu plaziren. In kurzer Zeit waren 
107 Modelle zur Ausſtellung eingegangen, von welchen 
man 3 auswählte. Die Koſten waren mit 43 
Millionen Franes bewilligt, jedoch ſollen dieſelben 
50 Millionen Francs betragen. Redner ſchildert 
hierauf eine kurze Wanderung durch die Ausſtellung 
und verweilt einige Zeit bei dem Hauptſtück derſelben, 
dem Eiffelthurm. Der Fuß auf welchem derſelbe 
ſteht, iſt über 1 Hektar groß; von unten bis zur 1. 
Etage (Gallerie) ſind 355 Stufen und von dieſer bis 
zur zweiten Gallerie 317 Stufen, der dritte Theil 
enthält noch ca. 700 Stufen. Die Ausſicht von dieſen 
Etagen iſt eine ganz herrliche. Das Eiſenzeug des 
Thurmes wiegt 6500 Tonnen oder 7 Millionen Kilo⸗ 
gramm. Der Thurm koſtet 5 Millionen Frances und 


ſind dieſelben faſt durch das Entree zur Beſteigung, 5 
Franes pro Perſon, bis jetzt ſchon gedeckt. Hinter 


dem Eiffelthurm befindet ſich ein großes 5 
mit der Fontaine lumineuse (Lichtfontainen), welche 
überraſchend großartig ſind. Dann kommen von 
beiden Seiten die Gemäldeausſtellung und die Aus⸗ 
ſtellung der freien Künſte und dann kommt man in 
den Induſtriepalaſt. Das vordere Portal beſteht aus 
einem prächtigen Ehrendom. Das ganze iſt aus Eiſen 
und Stein erbaut, wobei das Eiſen der Träger iſt. 
Uebrigens ſind faſt alle Bauten maſſiv und ſtark aus⸗ 
geführt und für lange Zeit aushaltend gefertigt. Ein 
Haupttheil des Palaſtes iſt die großartige Maſchinen⸗ 
halle, die Redner ganz beſonders in Augenſchein ge⸗ 
nommen hat. Dieſelbe hat eine Spannweite von 100 
Meter und ift die größte überdeckte Halle, welche man 
bis jetzt kennt. Bis unter das Dach beträgt die 
innere Höhe 45 Meter und die Länge der Halle iſt 
422 Meter. Das Eiſenzeug der Halle wiegt 


73 Millionen Kilogramm. Dieſelbe koſtet 73 
Millionen Franes. Hinter dieſer Maſchinen⸗ 
halle folgt dann die Cairoſtraße, der indi⸗ 


che Theil, der japaniſche Bazar u. ſ. w. die einzelnen 
euren des Herrn Vortragenden illuſtrirt der⸗ 
ſelbe mit zahlreichen Abbildungen, Zeichnungen und 
Photographien. Zum Schluß erwähnt Redner noch 
einige ſpecielle Sachen der Ausſtellung. Hervorragend 
war Porzellan und Bronce vertreten. Die Ausſtellung 
iſt eine großartige Leiſtung der Republik. Die Auf- 
nahme der Fremden von Seiten der Franzoſen war 
eine ſehr zuvorkommende und liebenswürdige, und iſt 
es deshalb umſomehr zu bedauern, daß Deutſchland 
allein ſich nicht an der Ausſtellung betheiligt hat. 


Der Vortrag, welcher fajt die ganze Verſammlungs⸗ 


zeit in Anjpruch nahm, war recht intereſſant und 


unterhaltend. Da Fragen und Novitäten nicht vor⸗ 


handen waren, ſo wurde die Verſammlung darauf 


geſchloſſen. 4 
* (Stadttheater. „Die Augen der Liebe“ 


j find blind, läßt Wilhelmine v. Hillern den von feiner 


Weltreiſe zurückkehrenden Grafen Brunneck zur Comteß 
Priska ſagen, andernfalls könnte ſich Titania im 
„Sommernachtstraum“ nicht in den Eſelskopf Zettels 
verlieben und Titania-Priska nicht in den Grafen 
Maroly, der außen wohl eine ſchöne Larve trage, 
innen jedoch die — Eſelsohren. Sobald Priska dieſe 
erkenne, würde ſie zugleich ſich bewußt werden, daß 
zu Maroly nicht tief und wahr ſei; 
denn ein geiſtreiches Mädchen wie Priska könne nur 
einen Mann mit reichem, edlen Seelenleben lieben, 
gleichviel ob ſein Aeußeres ſchön oder häßlich ſei. 
Die ſchöne Priska beſtritt dies, fie würde nie für einen 
häßlichen Mann fühlen können. Wohlan, ruft der 
häßliche Graf Brunneck, ſo wette ich mit Ihnen, daß 


Sie mich einſt lieben werden! Eine ſonderbare Wette, 


und dennoch, dieſe anſcheinend paradoxe Idee iſt in 
fo geſchickter, feſſelnder Weile von der Frauen⸗ 
hand der Verfaſſerin ausgeſponnen und die 
ſceniſchen Fäden ſo zierlich und anmuthig in einander 
verſchlungen, daß Priskas Sommernachtstraum bis 
zum glücklichen Ende die Zuſchauer angenehm unter⸗ 
hält, zumal neben der Elfenkönigin Priska eine jugend⸗ 
friſche Elfe, die kleine Fifi, ein pfiffiger allerliebſter 


Wildfang herläuft, der ſich immer gern mit den ſchon 
gebrauchten Spielſachen ihrer Couſine begnügt und 
darum auch deren kaltgeſtellten Liebhaber, den flotten, 
herzensguten Huſarenofficiler mit offenen Armen in 
Empfang nimmt. Priska und Fifi wurden von Helene 
Bensberg und Charlotte Berg in ebenſo feiner 
wie liebenswürdiger Characteriſtik verkörpert und boten 
beſonders im zweiten Act vorzügliche Momente. Der 
Graf Maroly des Herrn Mauthner beſaß viel ge⸗ 
ſunden Humor und natürliche Leichtigkeit im Spiel; 
auch der Graf Brunneck des Herrn Irwin war vor⸗ 
trefflich ausgeprägt, nur ſein Sarkasmus hätte ein 
klein wenig heiterer ſein können. — Den Schluß des 
Abends bildete die bekannte Bluette „Das Verſprechen 
hinter dem Heerd.“ welches der Soubrette Jenny 
Ferenczy Gelegenheit gab, ihre ſympathiſche Stimme 
in Alpenliedern und Jodlern ertönen zu laſſen, wobei 
ſie von Herrn Heuſer als reiſender Salontiroler aus 
Berlin beſtens unterſtützt wurde. Der derbe Wirth 
in der Abtenau wurde von Herrn Germann ſehr 
launig wiedergegeben und auch ſein Loisl fand durch 
Herrn Kohlmetz recht gute Vertretung. 

[Zur Czarenreiſe.] Von Eydtkuhnen meldet 
man, daß das Leib = Dragoner = Regiment Kaiſer 
Alexander III. zum Empfange in Wirballen bereits 
eingetroffen und die Eiſenbahnlinie bis in das Innere 
Rußlands mit Militär völlig beſetzt iſt. Wie verlautet, 
wird der Czar Mittwoch, den 16. d. Mts., dort ein⸗ 
treffen. Alle dieſe Angaben ſtehen natürlich nicht feſt, 
die Dispoſitionen werden jeden Tag geändert und es 
erſcheint uns nicht ausgeſchloſſen, daß der Czar von 
Pillau aus oder auch von Neufahrwaſſer zur See 
nach Petersburg reiſt. — In Neufahrwaſſer iſt übri⸗ 
gens neben dem Gaſthauſe „Zu den Provinzen“ 
der Bau einer Rampe (Landungsbrücke) begonnen, um, 
wie man muthmaßt, einen möglichſt kurzen Weg vom 
Bahnhof zum Schiff herzuſtellen Nach der „D. Z.“ 
wird ſogar das Eintreffen der Hofyacht „Derſchawa“, 
auf welcher ſich die Zarin befindet, auf der Rhede 
von Neufahrwaſſer im Laufe des Mittwoch er⸗ 
wartet. Der Czar fährt dann vorausſichtlich mit der 
Eiſenbahn bis zum Bahnhofe Neufahrwaſſer, trifft 
dort in der Nacht oder am Frühmorgen des Mittwoch 
ein und begiebt ſich direct an Bord ſeines Hofſchiffes. 
Seitens der Danziger Behörden werden bereits die 
erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen getroffen. — 
Der ruſſiſche Hofzug ſoll, wie wir hören, morgen 
Nachmittag unſern Bahnhof paſſiren. 

* [Beſtätigung.] Die Wahl der Deichbezirks⸗ 
vertreter Gutsbeſißer Ed. Weſſel zu Stüblau und 
Gutsbeſitzer Hermann Penner zu Oberkerbswalde zu 
Vertretern der Deichhauptleute für den Danziger bezw. 
Elbinger Deichverband iſt von der Königlichen Regie⸗ 
rung beſtätigt worden. 

*[Perſonalien.) Dem Gymnaſial = Elementar⸗ 
lehrer a. D. Wilde zu Danzig iſt der Königl. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe verliehen. 

* [Stapellauf.] Der auf der hieſigen Werft er⸗ 
haute große ruſſiſche Torpedokreuzer wurde geſtern 
Vormittag vor zahlreichen Zuſchauern dem feuchten 
Element übergeben. Kurz vor 312 Uhr ſenkten ſich 
zwei der aufgehißten deutſchen Flaggen, um den ruſſi⸗ 
ſchen Farben Platz zu machen. Gleich darauf begann 
der Koloß unter Hurrahrufen der darauf befindlichen 
Mannſchaften vorwärts zu rollen und ſchoß, die Wellen 
zertheilend, mit raſender Gewalt dem jenſeitigen Ufer 
u, welches er jedoch nicht erreichte, da er an einer 
ſurken, eigens zu dieſem Zwecke gefertigten Troſſe 
noch rechtzeitig zürüchehalten wurde. Zum Stillſtand 
gebracht, lag das ſchöne Schiff ſtolz und ſicher, wie 
ein Schwan auf den Wellen. 

* [Prüfung.] In Marienwerder haben am Frei⸗ 
tag im Ganzen 11 Juſtizanwärter, darunter ein 
Militäranwärter, die Gerichtsſchreiberprüfung beſtanden. 

* Beſitzveränderung.] Der Gutsbeſtzer Voigt 
in Altweichſel verkaufte ſeine 6 culm. Hufen große 
Beſitzung für 105,000 Mk. an Herrn Emil Wilhelm 
in Neumünſterberg. 

* Auszeichnung.] Dem Fiſcher Friedrich Zirl⸗ 
witz aus Fiſchhauſen iſt für die von ihm am 
4. Auguſt v. J. bewirkte Rettung des Schiffers Jepp 
aus Tolkemit und der Matroſen Lange und Zorn eben⸗ 
daher vom Tode des Ertrinkens, die Rettungsmedaille 
verlie hen worden. 

* St. Gallus,] der 16. Oktober, wird von der 
Landbevölkerung verſchiedener deutſcher Gegenden für 
den Herold der Ha ſchönen Herbſttage betrachtet, 
welche man indeſſen ungalanterweiſe: „Altweiber⸗ 
ſommer“ oder „Nachſommer“ tituliert. — Im 
Allgemeinen aber wird der Gallustag trotzdem — oder 
juſt deswegen — mit einem gewiſſen Mißtrauen be⸗ 
trachtet! „Auf St. Gallentag muß jeder Apfel in 
ſeinen Sack!“ heißt es z. B., als Aufforderung, die 
Aepfel am Gallustag hübſch unter Dach und Fach zu 
bringen, oder auch: „Galles, ſchaff' heim Alles!“ — 
in Bezug auf die Feldfrüchte, beſonders des Krautes, 
denn man ſagt: „Nach Sanct Gall bleibt die Kuh im 
Stall“, und fügt erklärend hinzu: „Sanct Gallen läßt 
den Schnee fallen!“ — denn es herrſcht manchen 
Orts die Meinung: „Sanct Gallus bringt Schnee an 
ſeinem Gedächtnißtage!“ — Allerdings aber ſcheint 
mit dieſen Wetterregeln eigentlich der Gallustag alten 
Styls gemeint zu ſein: der 28. Oktober nämlich, der 
als eine Art von Winterbote gilt, weshalb es wohl 
auch in Bezug auf die ſo wichtige Weinleſe im Volks⸗ 
mund heißt: „wenn der Herbſt gut werden ſoll, ſo 
muß der Michel (Michaelis) die Butten tragen, und 
nicht der Galle (Gallus)!“ — Jedenfalls liegt eine 
tröſtliche Prophezeiung in dem Sprüchlein: „auf 
St. Gallentag den Nachſommer man erwarten mag!“ 
und ein Jeder hofft gerne, daß der Ehrentag des 
heiligen Gallus von der gütigen Mutter Natur durch 
ein buntes, und nicht durch ein weißes Feierkleid be⸗ 
gangen werde. Uebrigens war St. Gallus ein gar 
berühmter Mann, welcher — Irrländer von Geburt 
— als Schüler des heiligen Columbanus — mit dem⸗ 
ſelben nach Frankreich ging, dort für das Chriſten⸗ 
thum zu wirken, und dann nach Deutſchland und der 
Schweiz, wo er, hoch bei Jahren, Anno 646 ſtarb, 
als Abt des Kloſters von St. Gallen, das noch heute 
ſeinen Namen trägt! — 

* [Die Taubſtummenſchule] hierſelbſt wurde 

im verfloſſenen Quartal von durchſchnittlich 21 Schü⸗ 
lern beſucht. 
Grundſtücksverkauf reſp. Schankeoneeſ⸗ 
ſionsertheilung.] Der Gaſthof zum Kronprinzen in 
der Altſtädtiſchen Wallſtraße Nr. 11—12, mit welchem 
gleichzeitig ein Materialwaarengeſchäft verbunden iſt, 
wird in Kurzem auf den Kaufmann Herrn Otto Je⸗ 
romin hierſelbſt, welcher das Grundſtück für circa 
42,000 Mark gekauft hat, übergehen. — Seitens des 
Stadtausſchuſſes iſt dem Genannten die Erlaubniß zu 
dem Betriebe der Gaſtwirthſchaft in dem qu. Grund⸗ 
ſtücke bereits ertheilt worden. Ferner hat der Stadt⸗ 
ausſchuß dem Kaufmann Hermann Mey die Geneh⸗ 
migung zum Gaſtwirthſchaftsbetriebe in dem Grund⸗ 
ſtücke Königsbergerſtraße Nr. 34 A I ertheilt. 

* [Die neuen Poſtkarten] find bereits vielfach 


im Reiche ausgegeben. 


wendet werden, weil dieſelben von den noch nicht daran 
gewöhnten Empfängern leicht als Druckſachen ange⸗ 
ehen werden können. 

*(Paßkarten. Für die im Winter 1890 zur 
Verwendung gelangenden Paßkarten iſt der gelbe 
Unterdruck gewählt worden. 

* [Falſifikate.] Neuerdings find falſche Zwei⸗ 
markſtücke (A 1876) mit dem Bilde Kaiſer Wilhelms I. 
wieder im Umlauf. Dieſelben ſind ſehr gut nachge⸗ 
macht und haben faſt denſelben Klang wie die echten, 
find jedoch nur 3 jo ſchwer. 

* [Zur Einziehung find aufgerufen]: 1) die 
100-Mark⸗Scheine der Bremer Bank. Sie verlieren 
mit 1890 ihre Gültigkeit im Verkehr und werden nur 
bis Ende 1891 von der Bremer Bank eingelöſt. 
2) die 100⸗Mark⸗Scheine der Hannoverſchen Ban 
vom Jahre 1874. Dieſelben hören mit 1890 auf, 
Zahlungsmittel zu ſein und werden nur bis Ende 
1891 bei der Hannoverſchen Bank eingelöſt. 3) die 
blauen Noten der däniſchen Nationalbank zu 50 und 
100 Kronen. Sie werden mit 1890 werthlos. — 
Amtlich wird vor Annahme der Denkmünzen auf 
Friedrich III. als Geldſtücke gewarnt. 

Falſche waffe Noten.] Die neuen 25 Rubel⸗ 
Noten, welche erſt vor Kurzem in Umlauf gekommen 
ſind, haben bereits Fälſcher gefunden. Die Falſifikate 
ſollen vorzüglich ausgeführt und nur ſehr ſchwer als 
ſolche zu erkennen ſein. Nach einer Petersburger 
Correſpondenz ſchätzt man dort die Zahl der in Um⸗ 
en geſetzten falſchen Noten auf mehrere Hundert⸗ 
tauſend. 

*Der Bau] der Molkerei auf dem Mühlen⸗ 
damm wird mindeſtens noch 4 Wochen in Anſpruch 
nehmen, ehe an die Eröffnung des Betriebes gedacht 
werden kann. 

* (Mebelftand.] Ein bis jetzt wohl noch nie da⸗ 
geweſener Fall iſt es, daß beim hieſigen Landgericht 
der Preſſe für die Schwurgerichtsſitzungen ein Tiſch 
entzogen iſt, während das Amtsgericht einen ſolchen 
ſogar für die Schöffenſitzungen frei hat. 

* [Mais.] Die geringe Qualität des bei uns 
gebauten Getreides, namentlich des Weizens macht es 
unſeren, zahlreiche Schweine mäſtenden, Käſern zur 
Nothwendigkeit, um ihre Thiere gegen Rothlauf und 
andere Krankheiten zu ſchützen ihr Futtermaterial von 
auswärts zu beziehen und haben dieſelben zu dieſem 
Zwecke Mais gewählt, von welchem bereits einige 
größere Poſten hier eingetroffen ſind. 

* [Die Winterſaaten, deren Beſtellung jetzt 
als vollſtändig beendigt anzuſehen iſt, haben ſich in 
den letzten ſchönen warmen Herbſttagen prächtig ent⸗ 
wickelt und läßt den jetzt ſchon oft getäuſchten Land⸗ 
wirthen wenigſtens die Hoffnung auf eine nächſtjährige 
gute Ernte. 

* [Schadeufeuer.] Heute früh 2 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach der Burgſtraße 21 gerufen, wo im 
Hausflur Lumpen, Stroh x. in Brand gerathen 
waren. Durch einige Eimer Waſſer wurde das Feuer 
noch im Entſtehen gelöſcht. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Oktober. 

Der Angeklagte Kodrigfi wird freigeſprochen, und 
bald hätten die ungenauen Angaben der Denunziantin 
Schulzke zu ihrer Verhaftung wegen Meineids ge⸗ 
führt; der Antrag der Staatsanwaltſchaft war be⸗ 
reits geſtellt, jedoch lehnte der Gerichtshof denſelben ab. 

Sitzung am 15. Oktober. 

Die heutige Verhandlung beſchäftigte die Ge⸗ 
ſchworenen mit einer Anklageſache wegen Raub und 
Erpreſſung, welche gegen den Zimmermann Martin 
Mukowski, den Arbeiter Auguſt Dietrich und die 
Steinſchläger Peter Statzkowski und Auguſt Schwarz, 
ſämmtlich aus Dirſchau, anhängig gemacht war. Die 
Angeſchuldigten werden unter ſtarker Bewachung in 
den Sitzungsſaal gebracht und ſind zum Theil mit 
Ketten belaſtet. Mukowski iſt zweimal vorbeſtraft, 
Dietrich, aus Catharinenhof in Rußland ſtammend, iſt 
1869 geboren und nicht vorbeſtraft. Statzkowski iſt 
mehrfach vorbeſtraft, ebenſo der 1862 geborene 
Schwarz. Gegen Mukowski ſchweben noch ver⸗ 
ſchiedene Vorunterſuchungen, darunter vier wegen 
ſchwerer Einbrüche und eine wegen räuberiſchen Ueber⸗ 
fall. Es ſcheint ſich hier um eine vollſtändig 
organiſirte Räuberbande zu handeln, und ließ ſich 
der Mukowski ſogar Räuberhauptmann nennen. Der 
heute vorliegende Fall betrifft einen ſolchen räube⸗ 
riſchen Ueberfall am 8. März 1889 in Eichwalde bei 
dem Beſitzer Frieſen, woſelbſt die Angeklagten unter 
Bedrohung mit Waffen Münzen und Werthgegen⸗ 
ſtände geraubt haben. Die bei Mukowski abgehaltene 
Hausſuchung förderte eine ſilberue Doſe, drei alte 
Familiendenkmünzen enthaltend, ſilberne Theelöffel und 
eine Kette ans Tageslicht. Mukowski leugnet und 
will dieſe Sachen vom mitangeklagten Liedtke gekauft 
haben; die Münzen wollte er an die Uhr hängen und 
will für dieſelben eine Mark bezahlt haben. Dietrich 
bekennt ſich ſchuldig. Die Angeklagten waren ſämmtlich 
in der Zuckerfabrik Lieſſau bei Dirſchau beſchäftigt, 
hatten dort Bekanntſchaft gemacht und auf Bus 
reden des Mukowski eine Räuberbande ge⸗ 
bildet. Dietrich giebt an, daß Mukowski einen Re⸗ 
volver und ein Stemmeiſen führte; dieſer hätte ihn 
und die andern Angeklagten an der Dirſchauer Brücke 
zu dem Raubanfall überredet und ſie über Simons⸗ 
dorf nach dem einzeln gelegenen Gehöfte des Frieſen 
geführt. Hier hat M. mittelſt des Stemmeiſens die 
Thür aufgebogen und mit Hilfe zweier anderen Leute 
die Thür aufgeriſſen. Der Aufforderung das M., 
ihm durch die Thür zu folgen, wollten die beiden 
Leute, welche Schwarz und Statzkowski ſein ſollen, 
nicht folgen, mußten es aber auf ſeinen Befehl thun. 
Von dieſer Thüre erreichten ſie die Schlafſtubenthüre, 
wo M. einen Revolver durch die Thüre ſteckte und 
den darin ſchlafenden Eheleuten zurief: „Bleibt liegen, 
ſonſt holt Euch der Teufel!“ Darauf wurden die 
Zimmer durchſucht und dabei Thüren erbrochen. Bei 
dieſer Beſchäftigung wurden ſie durch Frieſen 
unterbrochen, welcher mit einem Licht hinzukam. 
Dieſem rief M zu: „Verfluchter Hund, gieb Geld, 
oder ich ſchieße dich todt!“ worauf F. ſeinen Baar⸗ 
beſtand von 4 Mk. durch die Thür reichte und ſich 
unter dem Vorgeben, mehr Geld zu holen, zurückzog. 
In der Zwiſchenzeit wurden die Zimmer durchſtöbert. 
Dietrich hat eine große Münze, eine kleine Broſche ꝛc. 
gefunden. Auch ein kleines in der Wiege liegendes 
Kind hat M. bedroht. Um ſchnell fortzukommen, 
wurde ein Pferd vor einen Schlitten geſpannt, welches 
aus dem Stalle geholt wurde, und alle vier traten 
die Rückfahrt an, nachdem M. nochmals in das Haus 
zurückgekehrt war, um ſich etwas Eſſen zu holen. In 
Simonsdorf wurde der Raub getheilt, und drei traten 
den Fußweg nach Dirſchau an. Hier wollte Dietrich 
die große Münze im Laden des Kaufmanns 
Borowski verkaufen, erhielt aber zu geringes 


Gebot und verkaufte bieſelbe einige Tage ſpäter 


Beſondere Aufmerkſamkeit] für f 
muß den neuen Poſtkarten mit grünen Marken zuge= fallenen Löffel 


Den vom Raube ihm zuge⸗ 
1 hat derſelbe nicht verkauft. Dietrich 
ging ſpäter nach Danzig und wurde dort verhaftet. 
In der Zwiſchenzeit hat M. den Dietrich noch zu 
anderen Räubereien aufgefordert. Die beiden anderen 
Mitangeklagten will Dietrich genau in den auf der 
Anklagebank ſitzenden Männern wiedererkennen, trotz⸗ 
dem beſtreiten dieſelben, bei dem Raube zugegen ge⸗ 
weſen zu ſein. Dietrich hat aber ſpäter noch ein Ge⸗ 
ſpräch des Statzkowski mit Mukowski am Bahnhof 
in Dirſchau gehört, welches belaſtend wirkt. Schwarz 
und Statzkowski haben den Alibibeweis angetreten und 
wollen in der Nacht vom 7. zum 8. März gar nicht 
in jener Gegend geweſen ſein. Frieſen, ein Mennonit, 
macht über vorſtehende Vorfälle ſehr glaubwürdige 
Mittheilungen. Derſelbe hat kurze Zeit vor dem Einbruche 
noch das Gehöft revidirt. Als er ſpäter auf ein Ge⸗ 


40 Pfg 


kſräuſch der aufgebrochenen Thüre Licht machte und 


herausging, wurde ihm ein Revolver vorgehalten und 
auch ein Schuß auf ihn abgefeuert, welcher glücklicher⸗ 
weiſe fehl ging. Er und die Hausbewohner flüchteten 
auf den Boden. Frieſen giebt die Zeit auf 24 Uhr 
Nachts an. Die Möbel in den Stuben waren mit 
rückſichtsloſer Gewalt zertrümmert. F. behauptet, daß 
ihm etwa 55 Mark in baar geraubt ſind, ungerechnet 
der vorher erwähnten Gegenſtände. Die Theelöffel 
ſind zum Schaden der Räuber leider nur von Neu⸗ 
ſilber geweſen. Pferd und Schlitten hat Frieſen 
wiedererhalten. Die Vernehmung der kleinen Groß⸗ 
tochter der Frieſen'ſchen Eheleute, welche erſt 6 Jahre 
alt iſt, wird vom Vorſitzenden in liebenswürdigſter 
Weiſe geleitet, wodurch es gelingt, von dem Kinde 
klare Antworten zu erzielen. Die Ausſagen der auf 
dem Gehöfte beſchäftigten männlichen Arbeiter ergeben, 
daß ſie durch die Drohungen, ſie todtzuſchießen, von 
der Hilfeleiſtung abgehalten wurden und ſich ver⸗ 
barrikadirt hatten. Um die Leute nicht herauszulaſſen, 
haben die Räuber die Thür von außen mit einem 
Hebebaum zugeſtemmt, nachdem von erſteren vorher 
eine Laterne unter der Drohung abgefordert worden 
war, daß, wenn ſie ſich rührten, ihr Leben Gras wäre. 
Die zum Schlitten gehörige Klingel haben die Räuber 
auf den Hof geworfen. Die umfangreiche Zeugen⸗ 
vernehmung, welche noch ergiebt, daß das Fuhrwerk 
von einem Beſitzer gleichen Namens (Frieſen) gegen 
Morgen verlaſſen auf der Straße zwiſchen Simonsdorf⸗ 
Dirſchau aufgefunden wurde, dauerte bis zur Mittagszeit. 
Die Hausſuchung bei Mukowski hatte außerdem noch 
mehrere ſilberne Eßlöffel, welche dem deutſchen Hauſe 
in Danzig gehören, wie einen Brief ergeben, welcher 
ur Verleſung kommt. Der Brief iſt in Marienburg 
im Gefängniſſe im Mai 1885 geſchrieben und enthält 
Angaben, daß er bereits in zwei Straffachen verwickelt 
war, von welchen er freizukommen hoffte. Der Brief 
iſt an ſeine Braut gerichtet. Die Angeklagten haben 
auch bereits einen gewaltſamen Ausbruchsverſuch ge⸗ 
macht, der Anſtifter ſoll Mukowski geweſen ſein. 
Ein zweiter Brief iſt zerriſſen in der Zelle 
das M. gefunden und liegt zuſammengeſtellt vor; 
dieſer Brief bezweckte, ſich einen falſchen Zeugen zu 
beſorgen und beſagte deutlich, daß Mukowski bei dem 
Raube betheiligt geweſen iſt. Er wollte nach ſeiner 
Freilaſſung wieder Räuber werden und nach Amerika 
auswandern. M. hat in Marienburg bereits die 
Schlöſſer, mit welchen er gefeſſelt war, geöffnet, ob⸗ 
gleich es ſogenannte Patentſchlöſſer waren. Auch den 
Beſitz eines Meſſers, einer Bleifeder, ſowie Tinte und 
Feder hat derſelbe ſich zu verſchaffen gewußt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


*Poſen, 14. Okt. Das Landgericht in Oſtrowo 
verurtheilte heute den nach der Türkei geflüchteten, 
aber ausgelieferten Rechtsanwalt Beinert aus Kempen 
zu 3 Jahren Gefängniß wegen Unterſchlagung. 


Jagd, Sport und Spiel. 
— Ein ſeltenes Wild, ein vollſtändig weißer 
Haſe wurde dieſer Tage auf einer Jagd in Marien⸗ 
höhe im Kreiſe Schwetz erlegt. | 


Telegramme. 


Karlsruhe, 14. Okt. Nach einer heute von der 
„Badiſchen Landeszeitung“ gebrachten nicht⸗amtlichen 
Ueberſicht über die Ergebniſſe der Landtagswahlen iſt 
der Verluſt von 7 Mandaten auf Seiten der Natio⸗ 
nalliberalen wahrſcheinlich, von denſelben dürften 5 
den Ultramontanen, 1 den Deutſchfreiſinnigen, 1 den 
Demokraten zufallen. 7 

Belgrad, 14. Okt. Die Skupſchtina wird ſich in 
den nächſten Tagen mit den Wahlprüfungen beſchäf⸗ 
tigen, zu der dann ſtattfindenden feierlichen Eröffnung 
wird eine Botſchaft der Regentſchaft erwartet. — Der 
franzöſiſche Geſandte Patrimonio iſt von ſeinem Ur⸗ 
laube zurückgekehrt. — Die Einwanderung von 
1200 Familien aus Montenegro, welche mehrere 
Blätter als am 1/13. d. Mts. bevorſtehend angekün⸗ 
digt hatten, iſt thatſächlich noch nicht erfolgt; die dies⸗ 
bezügliche Commiſſion hat ihre Arbeiten, bei denen es 
ſich darum handelt, eine ſo erhebliche Menge neuer 
Bewohner anzuſiedeln und zu vertheilen, noch nicht 
abgeſchloſſen. Die Behauptung, daß die Regierung 
für die Anſiedelungszwecke 100,000 Dinars beſtimmt 
habe, iſt unrichtig; die Regierung hat nur geſtattet, 
die öffentliche Mildthätigkeit zu Gunſten der Ein⸗ 
wandernden und für die Zwecke ihrer Anſiedlung an⸗ 
zurufen. 

Klagenfurt, 15. Okt. In Folge Schnee⸗ 
falls im Gebirge kam das Hochwaſſer zum 
Stillſtand und theilweiſem Rückgang. Der 
Eiſenbahnverkehr iſt bis Linz wieder aufge: 
nommen. 

Wien, 15. Okt. Die zum Abend aube⸗ 
raumte Abreiſe des Kaiſers nach Meran iſt 
in Folge der Verkehrsſtörungen durch Hoch⸗ 
waſſer verſchoben. 

Palermo, 15. Okt. Crispi betonte in 
einem geſtrigen Banket, Rom iſt und bleibe 
italieniſch und unantaſtbar. Der Bruch der 
Handelsbeziehungen, der ſich mit Frankreich 
vollzog, iſt unabhängig von dem Willen der 
Politik Italiens. Der Differenzialtarif 
zwiſchen Frankreich und Italien werde auf⸗ 
gehoben, ſobald das Parlament die Regierung 
dazu ermächtige und die wirthſchaftliche Lage 
Italiens ſich beſſere. Der Regierung gelang 
es, den militäriſchen Unternehmungen in 
Afrika einen friedlichen Charakter zu ver⸗ 
leihen. Die Politik Italiens geſtatte, mit 
der erſten Seemacht der Welt, mit den größten 
Mächten des Continents auf gleichem Fuße 
zu verhandeln, und führe Kaiſer Wilhelm 
zum zweiten Male nach Italien. (Lebhafter 
Beifall.) 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Im Jahre 1689 wurde der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde vom Magiſtrat der Stadt Elbing der jetzige 
Begräbnißplatz in der Hohezinnſtraße (katholiſcher 
Kirchhof) zum Begräbnißplatz überwieſen. 


Geſchichte Elbings, Band II, Seite 267). 


alſo in dieſem Jahre 200 Jahre, daß der Kirchhof 
zum VBegräbniß benutzt wird. Rechnet man im Jahre 
nur 100 Leichen, ſo ſind in den 200 Jahren 20,000 
Leichen daſelbſt beerdigt worden — welch' ungeheure 
Sollte es da nicht endlich an der Zeit ſein, 


Zahl! 


auf dem benannten Kirchhof eine anſtändige, dem 
Zweck entſprechende Leichenhalle zu errichten. 
auf dem Kirchhoſe befindliche Bretterbude, welche 
kaum Raum bietet, um die Grabutenſilien zu beher⸗ 
bergen, kann doch unmöglich als ſolche gelten und auch 
nicht der geſetzlichen Vorſchrift Pe 


Ki andere Kirchhöfe werden wohl in de 
ein. 


wir wohl dahingeſtellt ſein. 


Handels⸗Nachrichten. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 14. Okt. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 


Ob wohl unter den 20,000 Begrabenen auch 
Scheintodte geweſen ſein mögen, die durch 
handenſein einer Leichenhalle gerettet wären, laſſen 


16,75. 


zucker exkl. 75 % Rendement 


Kornzucker exkl. 88 % Rendement 50 „Korn⸗ 
—,—. — Ruhig. — 
Melis 1. mit Faß 26,50 


Königsberg, 1 


5. Okt. 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 


(Von Portatius und 


Meteorologiſches. 


Gem. Raffinade mit Faß 28.25. miſſions⸗Geſchäft) a ro meter ſt a u d. 2 
Tendenz: Ruhig. Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. Elbing, 15. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. = 
Telegraphiſche Börſenberichte. Jan e ee Sehr tr n en 
i Zufuhr: —.— Liter. Sir err 9 
Berlin, 15. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. Loco contingentirt 55,75 A Geld. Beſtändig —— 
(Fuchs, Börſe: Feſt. Cours vom | 14.110.) 15.110. | Loco nicht contingentirt 36,00 „ „ PETE RE ER 6 Fre 
Es find | 33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,50 | 100,60 | Oktober contingentirt . . 5450 „Brief. yon Wetter 8— 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,— 100,90 Oktober nicht contingentirt 34,00 „ Geld.] Veränderlich h.... 28 I 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,40 94,40 Regen und Wind se; 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 85,40 | 85,50 Königsberger Produetenbörſe. Viel R a . 
Ruſſiſche Banknoten 211,20 210,70 1 ER 6 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,10 171,20 Okt. Okt. Tendenz. Sture m — 
85 welche Cn 885 . . 107,90 107,90 R.⸗Mk. R.⸗Mk. — 
Die | 4 pCt. preußiſche Conſols . 106,50 | 106,50 3 127 176,75 177, ; Mi 
Nenſeldt Metallivanren - _ . 137.80 188,-— | Mogsen, 420 pf. 4800 | 148106 Imperänbert, Wind: NO. 9 Gr. Wärme. 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,75 | 113,80 | Gerfte, 10% Pfd. 126,00 | 126,00 bo. 
ge Piab en (B e 00180 5 Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg Dall⸗ 
eelben Lage Cours vom . . = 14 10. 15.010 mann beſeitigen 2 igräne und jeden, ſelbſt 5 hoi 
zen. u | Weien f 19470 1980 ene eee Bein und Bierhenuprenftanbenen), Can 1 3% 
a r⸗ il⸗ 5 g N usgegangen: 1 9 i ; ; 
Roggen ruhig. Am 14. Okt. Dampfer Nordſtern, Capt Krämer, bei Apotheker C. Radtke und Haensler in Elbing. 
2 Okt.⸗Nov. 165,20 164,50 mit verſch. Waaren nach Stettin über Königsberg. 7 Fabrik — 
April⸗Mai 167,70 168,.— | „ 14. Okt. Seeſchiff Emma, Capt. Klaehn, mit Gummi- ä Paris 
Petroleum loco 24,20 24,30 kiefernen geſägten Hölzern nach Hadersleben. 8. Renee. 1 
Rüböl Oktober 65,30 | 65,30 Feinſte Spezialität en. 
April⸗Ma!; 59,40 59,40 Zollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 
Spiritus 70er loco Oktober . 34,— | 33,60 Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. 


arbige Seidenſtoffe von 
95 Pfge. bis 12,55 p. Meter — 
glatt geſtreift, karrirt und gemuſtert 
(ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) 
— verſendet roben- und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Renneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 
Porto. 5 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Thurau mit 
Kaufmann Herrn Fritz Krüger⸗Tilſit. 
Geſtorben: Rentier Herr Carl Gott⸗ 
fried Klingenberg⸗Memel 82 J. Rech⸗ 
nungsrath Herr A. Bernhardt-Brom⸗ 
berg 64 J. Gymnaſial-Direkt. a. D. 
Herr Dr. Richard Seidel -Marien⸗ 
werder 67 J. Frau Friedrike Schle⸗ 
Are, geb. Hennig = Berlin. Herr 
nrad Falkenberg-Graudenz 23 J. 
Herr Albert Otto Heberlein-Danzig 
26 J. Joſephine Freifräulein von 
Bock⸗Roſchau 82 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. Oktober 1889. 


Geburten: Schneidermeiſter Carl 
Neumann 1 S. 


Auction. 


Sonnabend, den 19. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 

werden auf dem Hofe des Schmiede— 

meiſters und Wagenfabrikanten Braun 

hier, Aeußeren Georgendamm 16, wegen 

Uebergabe des Geſchäfts meiſtbietend 

gegen gleich baare Bezahlung verkauft: 

2 Verdeck⸗, 1 Feuſterwagen, 

1 großes Kariol auf Patent⸗ 

achſen, ohne Langbaum, faſt 

neu, 1 Reiſewagen, 1 Selbſt⸗ 

ahrer, 1 Halbverdeck⸗, 3 an⸗ 

ere Spazierwagen, 1 neuer 

2½zöll. Arbeitswagen, 2 alte 

Arbeitsſchlitten, 3 

alte u. neue Pflüge, darunter 

3 dreiſcharige Schälpflüge, 

ferner 36 Gartenbänke und 
andere Gegenſtände. 


M. Braun Wittwe. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte r. Whites Augen: | € 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchieden en 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen lien gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 


Eheſchließungen: Buchhalter Wil- man beim Ankaufe deſſelben nur das 


helm Ortmann⸗Elb. mit Katharina Herr- ächte Dir. 


mann⸗Elb. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Borchardt S. 1 Tag. — Arb. Carl 
Markan T. 13 J. — Schneidermeiſter⸗ 
1 . Schlieps, geb. d, 
71, J. — Wittwe Antonie Tetzlaff, ge⸗ 
ſchäftslos, 26 J. W 


— ETEITLEEEETTEETEN 
ieee 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 2½ Uhr ent⸗ 
ſchlef ſanft 97 lagen eden 
meine innigſt geliebte Tochter, 
unſere gute Schweſter, Schwäge⸗ 
rin und Tante 

Antonie Tetzlaff. 

Elbing, d. 14. Oktober 1889. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
d. 18. d. M., Vorm. 11 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Schiffsholm Nr. 6, 
aus ſtatt. 


 Gehamutmahun. 


Am 17. October werden in den im 
reife Elbing belegenen Orten Alt⸗ 
ſtelanovg, Kraffohlſ leuſe (Poſthülf⸗ 
elle), Zeyer und Einlage mit den 
ts - Boftanftalten vereinigte Tele⸗ 
graphenanſtalten mit Fernſprechbetrieb 
eröffnet. 

Danzig, den 14. Oktober 1889. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


 Pianofeorte- 
abrik I. Herrmann & Co., 
Fe „Berlin, Neue Promenade 5, 
Ai ehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
fan enconstr., höchster Tonfülle und 
Ve r Stimmung zu Fabrikpreisen. 
sl frei, mehrwöch. Probe gegen 
ar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


88 franco. 
Weizenkleie, 


5 rein inländi che, 
empfiehlt zu en Preiſe 


ermann Claassen, 
Tiegenhof. 


White’s Augenwaſſer 
A 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 


Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
In chen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
a 


Nhardt in Oelze trägt, 
Smit nebenſtehendemn Wappen 
Vals Schutzmarke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Fraucatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Stotternde 

finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 
Büttner, Berlin, Plan⸗Ufer 36, pt. 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt gratis. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


DrAotanSalhstbewahrung 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


SE 


W Billig 


zu verkaufen find mehrere leere 


Rumfäſſer, ſowie 
Farbetonnen. 


Näheres in der Expedit. dieſer Ztg. 


St. Jacobs⸗M 


AED 


— 


— Näheres in dem jeder 


2 


Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in 
Apotheke zum goldenen Adler in 
Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in 


H AQ 


0 
Freitag Nachmittag, den 
418. d. M., ziehe ich ein Orhoſt 


guten 
Rothwein, 


von dem die Flaſche 1 Mk. koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ > 
weiſe 80 Pfg. in mitgebrachten 

oder vorher zu mir geſchickten ) 
Roth weinflaſchen. > 


Adolph Kellner Nachf., 
Heiligegeiſtſtraße 14. > 
ANN en 


Auentgeltlich UN nu RR 


14jähriger approb. 
Heilmethode zurſofortigen radikalen 
Beſeitigung der Trunksucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen, zu voll- 
ziehen, unter Garantie. Keine 
erufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anſtalt für Trunkſuchtleidende 
in Stein bei Säckingen. Briefen 
ſind 20 Pf. Rückporto beizufügen. 


Zu h 


aben in faſt allen Apo 


AK 
Ar 


4 


Dr. Spranger'ſche 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
1 e Schwindel, Aufgetrie⸗ 

enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen 
vorzüglich. Bewirken schnell und 
ſchmerzlos offenen Leib, Appetit 
ſofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Concurs⸗Berkauf 


abgezogen und pro Se— 
kunde regulirt, jede Uhr 
mit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anſtatt M. 16 nur 
M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
2 m. Goldrand in 6 Rub., früher 
M. 23, jetzt M. 10, zu verkaufen. 
Ferner 3927 ſilb. geſtempelte Goldrand⸗ 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit 
Präziſionswerk, allerbeſte mit Gold⸗ 
eiger, früher M. 31, jetzt M. 15, 
feinste M. 16, für Damen ſammt Kette 
in Atlas⸗Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anſtatt M. 60, jetzt M. 30, brei⸗ 
ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 
3 Deckel (Savonet). M. 38—42 mit 
Kette u. Etui, ca. 828 Anker-Remt., 
2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 


Spöral und Goldrand, beſte u. dauer⸗ 5 


hafteſte Uhr, anſtatt M. 45, M. 23,75, 
in 14karat. Gold M. 60— 70, 3 Gold- 
deckel M. 100 — 120. Agenten 10 pCt. 
Rabatt. Verſand zollfrei. Nachn. aber 
unbedingte reelle Garantie 3 J. Ge⸗ 
liefert wird das ſchönſte, beſte u. dauer⸗ 
hafteſte. Für nicht paſſendes das Geld 
zurück, ſomit kein Riſico. Briefe 20 Pf., 
Karte 10 Pf. Porto. 

Eugen Selinger, 

Uhrenfabrik, 
Kreuzlingen, Schweiz. 


500 Jahr alte berühmte üchte 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 

u. gg Kolik, Sodbrennen, oe 

Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, F 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibig 


Die Jacobstropfen find Fein Geheimmittel, die Beſtandtheile g. jed. Flaſche angegeben. 
aſche 8 
Das Buch „Krankentroſt“ fende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle baffelde 


per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteuxe. 
Central⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 


Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 


agentropfen. 


Athem, ſau 
elbſucht, Milz⸗, Bes 


une un „g“ 


keit u. ſ. w. a 
Flaſche beiliegenden Proſpekt. 


theken A 1 Mk., gr. Flaſ. 


Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Braunsberg. a 


nächste Lotterien. SE 


19. Oktbr.: Straßburger Rothe 
Fs Lotterie. Hauptgew. 10,000 
M., 2000 M. x. baar. Loofe 
a 1,30 M. incl. Porto u. Lifte. 
31. Octbr.: Münch. Kunſtaus⸗ 
ſtellungs⸗Lotterie. Hauptgew. 
i. W. v. 5000, 3000, 2000 M. ꝛc. E 
Looſe à 1,30 M. incl. Pto. u. Liſte. 
4. November: II. Kl. Königl. 
Preuß. Lotterie. / à 28 M., 
½ à 14 M., ½ d 7 M., ½ a 
3½ M., ½ à 2 M. 


Richard Schröder, f 


Berlin W. 8, Taubenſtraße Nr 20. 


Amerik. eleetro⸗ 
magnet. Gichtkiſſen 
p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 


Amerik eleetro⸗ 


magn. Gichtpulver 
p. Schtl. 1M. geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 
tichen Leiden, verſendet der Generalver- 
treter für Europa 


Otto Venzke, 


Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 
eee 
Der Geſangs⸗Komiker. 
Ausgewählte 
Couplets, Duette, Soloſcenenꝛe. 

N mit Pianoforte-Begleitung. 
23 Bände — 20—23 neu) 
à Band 1 Mk. N 
Juhaltsverzeichniß gratis und 
a anco. 


Vademecum 
für Dilettanten. 
Eine theoretiſch-praktiſche Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten. 
Von Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


Die beſten Deklamationen 
und komiſche Vorträge 
für frohe Menſchenkreiſe. 

10. Auflage. ü 
Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


€ Von Gustav Lund. \ 
Mit Illuſtrationen. SS | 
Geheftet Preis 50 Pf. = 

C. A. Koch’s Verlag, 
g Leipzig. 


— 


Eifenhahe- Fahrplan 


Winterausgabe 1889 


mit den Poſ-Auſchlüſſen 


iſt de haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


5 - pre Tees 172 2 N 5 * 5 7 7 
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Bortoauslage. 


Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛce. 

kauft ſtets zu den höchſten MR 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet [x 
zu modernen Gegenſtänden ſauber BR 
und billigſt um 5 


Ali 


RER 


Unentbehrlich 
für jeden Zeitungsleſer! 
(Neu.) Soeben erſchienen: (Neu.) 


A80-Buch 


für freifinnige Wähler. 
Fünfter Jahrgang. 

Das neunzehneinhalb Druckbogen 
umfaſſende Buch erörtert in 92 lexikaliſch 
geordneten Abſchnitten alle parlanten- 
tariſchen Zeit- und Streitfragen unter 
Beherrſchung des geſammten parlamen- 
tariſchen, legislatoriſchen und ſtatiſtiſchen 
Materials. Beſonders intereſſiren die 
ganz neuen Kapitel: Adel, Bismarck 
Fürſt, Bismarck Graf Herbert, Friedrich 
Kaiſer, Geffckenprozeß, Kolonialpolitik, 
Offiziöſe Preſſe, Stadtmiſſion, Stöcker, 
Walderſee Graf, Wilhelm II. Kaiſer. 

Zu beziehen durch die Expedition 
der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin 
S W., Zimmerſtr. 8. Frankozuſendung 
egen vorherige Einſendung von zwei 
Mart durch Poſtanweiſung oder in 
Briefmarken. Bei Entnahme von fünf 
Exemplaren ab 1 Mark 20 Pf. pro 
Exemplar. 


Looſe zur Geld⸗Lotlerie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen = Frei, 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 


9, tarf 
(nach Auswärts noch 10 Pfg. Porto) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 
Ein tüchtiger 


Maſchiniſt 


findet Beſchäftigung bei 
Brauerei Engliſch Brunnen. 


Junge Mädchen 


werden zum Erlernen des Cigarren- reſp. 
Wickelmachens ſtets angenommen von 


Loeser & Wolff. ö 
Rittergut mit Vorwerk, 


/ Meile Chauſſee von . 
ca. 3000 Morg. milder Lehm⸗ 
boden, drainirt u. in hoher Cultur, 
incl. 500 Morgen ſchöner Wieſen, 300 
Morg. Wald mit hochherrſchaftl. Wohn⸗ 
hauſe und Park, Gebäude in beſtbaut. 
Zuſtande, ſchönem leb. und todt. Inven⸗ 
tar ꝛc., ſoll beſond. Verhältniſſe halber 
billig, für en. 3000 Thlr. pro Hufe, 
baldmöglichſt verkauft werden. Hypo⸗ 
thek nur Landſchaft, 


die Annoncen⸗Exped. v. Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Königs⸗ 
berg i. Pr. 


In meinem Hauſe Gr. Luſtgar⸗ 


ten 10 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, 4 Kammern 


mit Waſſerleitung, Benutzung der Waſch⸗ 


küche und des Gartens, wenn gewünſcht, 
auch Pferdeſtall, zum 1. April 1890 
zu vermiethen. Beſichtigung zwiſchen 
10 und 12 Uhr. 


5 Anzahlung 
mäßig. Offert. sub P. 1704 beförd. 


— 


— 


N 
1 
1 


* Auguste Roth. * 


| Endgültige Geschäfts-Aufösung I. April 1890. 
| Mein bedeutendes Lager in Wintergarderoben muß ausverkauft werden, da ich am 1. April mein neues Unternehmen in Sachſen beginne. Ich 


empfehle vorzugsweiſe meine ſelbſtgefertigten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten 8 8 Ei 5 
Herrenüberzieher, Reiſeröcke, Haus⸗ und Jagdjoppen, Rock⸗, Jaquett⸗ und Trauanzüge, Schlafröcke, ferner Damenmäntel, Mädchen⸗ und Knabenpaletots, 
Babymäntel, Knabenanzüge von 1-16 Jahren zu Schleuder⸗Ausverkaufs⸗Preiſen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten. 


ı Schmiedeſtraße 17. L. Prager, Schmiedeſtraße 17. 


free 


08. Schler, weber Carl A. Frentzel, 


Glas- und Porzellan- Handlung, 
Brückſtraße 13, 


RhMähmaterialien, 
Knöpfe, Kleider beſätze, 


CGarnirſtoſfe, DE 
Gold⸗, Silber⸗ u. Stahl⸗ 


deschw. Martins 


empfehlen geschmackvolle Neuheiten 


Holzgegenständen, 
Korbwaaren und Stickereien 


in 


Stickereien 2 2 ) 5 jeder Art. 
Nock⸗ und Taillen⸗ a viele Neuheiten 1 elegenheits⸗Geſchenken, ＋ Auswahlsendungen ner A Fan schnell effectuirt. 
Garnituren, 5 x 


Ruffeeferbiee, Tafelſ i Haie 15 M k. an, + = Vorjährige Artikel sind zum Ausverkauf gestellt. | 


Gewerbehaus Elbing. 


Tiſch⸗ und Hängelampen, Ampeln. 
Wir haben das Grundſtück „Gewerbehaus“, Kehrwieder⸗ 


9 Porzellanblumen. EEE 
ba LEDBSTERICHBTIIGSNANE ee ie dene n dais ume 


Reſtaurations⸗Artikel. — Leih⸗Anſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand am 1. Oktober 1889: 73250 Perſ. mit 563,500,000 Mark. dur ch unſern Pächter, den bisherigen Beſttzer, Herrn 


Bankfonds am 1. Oktober 1889 157,300,000 Mark. 


Schürpenbüänder, 
Pelz⸗ und Feder⸗ 
125 B eſätz e, = 
Gimpen, Treſſen, 
Vorden ꝛe. 
in allen modernen Farben, ſämmtl. 
Futterzeuge, Schweiß blätter, 
überhaupt Schneiderei⸗Ausla⸗ 
gen in anerkannt beſter Quali⸗ 
tät zu billigſten, feſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Jschdonat; 


Alter Markt 53. Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Begin 201,500,000 Mark. V * * 
5 Dioldende ae Verſicherten 10 Ar 1880 er 6,096,411 Marl, dass Sv V endel, 

| und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividendennachgewährung auf zum Ausſchank bringen, in der Hoffnung, daß unſere Biere auch in Elbing und 

N Fei die letzten 5 Jahre: 40% der Jahres⸗Normalprämie; nach dem Umgegend ſich ſchnell der ſonſt überall erlangten Beliebtheit erfreuen möchten. 

ö Ar brelt r ee fene pe dende fir die alten Königsberg i. Pr., den 15. Oktober 1889 

2, er Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten : e 8 { 

f trockene Cifdhlen! I et, Verſicherungen de auf 132 5 Normalprämie berechnet. B 8 WI b 1 d. 
trock bodenbrelter Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben Tuerel 10k Ö : 
„ ſtr. fertiggehobelt u. gefedert ohne Zuſch agpramien auch im Kriegsfalle in . Aetiengeſellſchaft. 

u. nach Maaßangabe zugeſchnitten, ſowie Anträge nimmt an 


fi 
 Fehnistmaterial. | Vito Siede, 
unnd beſchnittenes Kettenbrunnen⸗Straße Nr. 6. 
e Kantgo , . ?:T1ʃʃ 
| gel- Geseltsel. H. Pauckseh, Landsberga.Wartie, 


dilligſten Preiſen 
Duampffägewerk Aaldenten Opr. 

Neuer Ventil- Gasmoto 

WERE 2 ————— 

Patent Adam. 


Zur Beachtung. 


Die Spezial- Abtheilung für Auffärbung von Herren⸗ 
Garderoben jeder Art empfiehlt das Auffärben von total von der Sonne 
ausgezogenen 


Paletots, Röcken, Beinkleidern etc. 


in grau, dunkelblau, olive, braun und schwarz. Der 
Stoff erhält ſeine urſprüngliche Grundfarbe wieder. Reparatur auf Wunſch. 
Fertigſtellung in 10 Tagen. Zirkular gratis. 


ELBING. 


Ernst Hildebrandt. 


Glaté⸗Handſchuhe, ) 


A. JIschdonat, 


Alter Markt 53. 


Burran für Kaufmännische und Privat-Informationen, 
Inlaſſos, Grundſtücks⸗ und Hypotheken⸗Verkehr, 


Berlin C., Neue Friedrichſtr. 761. 


Danzig. 


® 
9 
40 ö 
ii 5 3 in i Billiger als jeder andere Gasmotor. Steuerung N n. 
2 > er ne. 2 nur Beh Ventile ohne die mit vielen theuren 4. Lange Hinderste RASSE 34. 
N inal-S i 5 Reparaturen verbundenen Schieber. Geringster 2 7 
I 9 1 D ene Tuſchentich er oe. und B In jeder Etage Fürberei Heinrich Kar kuisch. 
f 9 einene 2 4 f er ohne Polizeierlaubniss aufstellbar. 
f ragen, A 2 
i ragen unſcheiten == Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter mr - 
4 Shlipfe, Cravatten ig in Westpreussen: Ww & i & n Criminal⸗Commiſſar 
f in den big N ae T 1 h & N u 1 9 a. D. 
N u den gſten ſeſten Preiſen x 0 L R 
45 ute 180 HET 10 ke 5 Snternationales Privat-Detertiu-Inftitut, 
9 8 
D 
® 


Do 2 22 2 
— —— Mn tan 


Athen Selthering, 


delicat im Geſchmack, offerirt in ganzen 


— 


7 12 S iſt nicht 
Das größte Glück auf Erden unc 
thum an Geld und Gut, ſondern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre 
wahre Leiden nicht und laſſen ſich als Magenkranke, Blutarme, Bleich- und 
Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den meiſten Kranken die ſich 
zeigenden Symptome genauer, ſo wird man finden, daß Wurmkrankheit die 
Hauptrolle ſpielt; jo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenom⸗ 
men, wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten 
Theodor Konetzky in Stein bei Sückigen. Die ſicherſten Symptome eines 
an Bandwurm, Spuhl⸗ oder Maden⸗Würmer Leidenden ſind: Abgang nudel⸗ 
oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung und Verſchleimung, ſtets 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 
Uebelkeiten, Aufſtoßen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen 
des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, 
Schwindel, öfter Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, 
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. — Zahl⸗ 
reiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Vorzüglichkeit der Methode. — 
Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Be⸗ 
ſtellung iſt Alter und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die 
meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern 
geplagt, während andere damit die dem Körper ſehr dienliche Entfernung aller 
Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur iſt unter Garantie der 
Geſundheit vollſtändig unſchädlich. 


Tonnen und kleinen Fäßchen, ſowie 

0 einzeln 

Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


Königlicher Hof 


* An! Aal | 
 Stennßenwolle 


empfiehlt 


M. Ruddies 


Fiſcherſtr. 33. 
Fabrik für Unterkleider, 
5 Tricotagen u. Strickwaaren. f 


empfiehlt seine Küche für 


Diners, Soupers 
in und ausser dem Hause, und übernimmt die Lieferung 
aller Sorten 
Weine 
zu Festlichkeiten; 
nicht gebrauchte Weine werden zurückgenommen. 


22 22 
Löwenbräu 
vom Fass mittelst flüssiger Kohlensäure wird von 
heute ab verzapft. 


Louis Engel, 
Königlicher Hof. 


| Klavier- und Violinſtunden 
ertheilt billigſt 
Felix Meyer, Alt. Markt 48. 


Majolika, Porzellan und Ein Lehrling 


Glas⸗Waaren kann in meine Bäckerei eintreten. 
billigſt. Lampen jeder Art, auch ein⸗ G. Wilhelm, 


2 (3 
Rübe IE — chn 1 tzel zelne Lampen⸗Theile, Lampen⸗Cylinder Burgſtraße Nr. 7. 


in der a == a Stück 5 Pfg., Lampen⸗Glocken von 


5 5 15 Pfg. an, Reſtaurations⸗Artikel CEC 
N Neuen Hirschfelder Zucker fabr ik. auf Lager empfiehlt a ä werden ede, = — 5 


5 g n 
Corseites 
in vorzüglichen Facons, 
Schürzen 
jeden Genres in größter Auswahl 
empfehlen zu äußerſt billigen 
Preiſen 2 


Geschw, Mrozek, 


| j „a rem Stadttheater die Hüte ab⸗ 
| Fiſcherſtr. 36. bi | 12% i. b. z. verk. od. zu ein möbl. Zimmer ſofort zu verm' . Konetzki, zunehmen. Es iſt dies in allen 
2 m K übler verm. Mauerſtr. 27. | F Junkerſtraße 38, N. II. Lange Hinterſtr. 39. größeren Städten Sitte. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 16. Oktober 1889. 


Nr. 242. 


— —ä 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 14. Okt. Die Rübenernte im hieſigen 
Landkreiſe liefert in dieſem Jahre einen derartig guten 
Ertrag, daß in dieſer Beziehung über Futtermangel 
wahrlich nicht zu klagen ſein wird. — Der Lehrer an 
der hieſigen Handels⸗Akademie, Dr. Paul Krüger, iſt 
von der Regierung der Republik Chile nach Santjago 
berufen, um an einem nach dem Muſter deutſcher 
Realgymnaſien organiſirten National = Lyceum eine 
Stellung als Profeſſor zu übernehmen. — Der 
k. Eiſenbahn = Verkehrs ⸗Controleur Herr Auguſt 
Günther hierſelbſt begeht Mittwoch, 16. Oktober ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Zu Ehren des Jubilars 
wird eine größere Feſtlichkeit im Schützenhauſe vor⸗ 
bereitet. — Bei dem Gauturntage, welcher geſtern 
hier in der ſtädtiſchen Turnhalle abgehalten wurde, 
waren 13 Vereine durch 22 Abgeordnete vertreten. 
Nach den eingehenden Berichten des Vorſitzenden und 
des Gauturnwarts über den Stand der Turnerei im 
Gaue, über Betheiligung des Gaues in München u. a. 
wurde der Kaſſenbericht vorgelegt, nach welchem die 
Einnahmen des Vorjahres (Beſtand, Beiträge und 
Zinſen) 1002 Mark, die Ausgaben (Reiſekoſten, Bei⸗ 
hilfe zum Beſuche des Münchener Turnfeſtes dc.) 
569 Mark betrugen, jo daß ein Beſtand von 433 Mk. 
verbleibt. Der Gauturnrath wurde durch Acclamation 
wieder⸗ und zum ſtellvertretenden Gauturwart Merdes⸗ 

anzig neugewählt. Für das im nächſten Jahre ab⸗ 
zuhaltende Gauturnfeſt wurde nach der „D. Z.“ auf 
die wiederholte Einladung des Vertreters von Berent 
dieſe Stadt beſtimmt. Der Verſammlung wurde der 
erfolgte Austritt des Männer⸗Turn⸗Vereins Marien⸗ 
burg aus dem Gaue zur Kenntniß gebracht. Sodann 
wurde ein auf dem Gauturntage in Dirſchau gefaßter 
Beſchluß als inopportun für die Kaſſe aufgehoben, 
nach welchem allen Vereinen für je einen Vorturner 
die Reiſekoſten vergütigt werden ſollten, falls eine 
orturnerſtunde in einigen an den äußerſten Grenzen 
es Gaues liegenden Städten, wie Berent, Moh⸗ 
rungen ꝛc. ſtattfinden würde und es wurde dagegen 
eſchloſſen, daß bei der Reiſe eines Vorturners über 
eine gewiſſe Strecke hinaus Reiſekoſten vergütigt werden 
ollen; der Vorſitzende ſoll dem nächſten Gauturntage 
einen auf alle Vereine ſich erſtreckenden Plan vorlegen. 
f uf die Berathungen folgte eine Gauvorturnerſtunde, 
Uebiwelcher von 27 Turnern am Pferd und Reck 
Be ungsfolgen von den leichteſten zu den ſchwierigſten 
wickelt und zum Schluß leichtere Stabübungen vor⸗ 
genommen wurden. Nach einem im Wiener Cafe 
eingenommenen gemeinſamen Mittageſſen beendete eine 
eine Turnfahrt über die Berge nach Jäſchkenthal 
den Turtag. a 
i Neufahrwaſſer, 13. Okt. Der in den letzten 


Wochen beſchleunigte Bau der Zuckerraffinerie iſt 
bereits ſoweit gediehen, daß die Gebäude theilweiſe 
unter Dach find. Der etwa 50 Meter hohe Fabrik⸗ 
ſchornſtein wird ſchon geheizt. Am 1. Januar ſoll 
das bedeutende Werk dem Betriebe übergeben werden. 
— An der neuen elekriſchen Beleuchtungsanlage ſind 
unverhoffte Betriebsſtörungen vorgekommen, an deren 
Beſeitigung gearbeitet wird. (Geſ.) 

* Dirſchau, 14. Okt. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend ſind bei den Betonſchüttungen am jenſeitigen 
Landpfeiler, welche Arbeiten die Nacht hindurch bei 
elektriſcher Beleuchtung fortgeſetzt werden, drei 
Arbeiter verunglückt und mehr oder weniger verletzt 
worden. 

* Tiegenhof, 14. Okt. Geſtern Abend war im 
Süden ein großes Feuer zu ſehen. Es brannte in 
Klein Mausdorf das ganze Gehöft des Hofbeſitzers 
Thimm nieder. Zu gleicher Zeit war in Nordweſten 
ein weniger großes Feuer zu ſehen. Es iſt, wie die 
„W. Z.“ erfährt, der Stall des Hofbeſitzers Fröſe in 
Bärwalde abgebrannt. 

*Neuteich, 13. Okt. Der Neuteicher bienen⸗ 
wirthſchaftliche Verein zählt gegenwärtig 35 Mit⸗ 
glieder. Geſtern hielt derſelbe eine Sitzung ab, in 
welcher die Herren Lehrer Felske aus Kaldowe und 
Nahrius aus Damfelde Vorträge hielten; erſterer über 
„Leiden und Freuden des Bienenzüchters“ und letzterer 
über „Einwinterung der Bienen.“ Die Mitglieder 
des hieſigen Vereins ſind gegenwärtig im Beſitze von 
288 Bienenvölkern, davon 175 in Mobil- und 113 in 
Stabilbau. Die diesjährige Honigernte betrug nach 
Abzug des zu Futterzwecken verbrauchten Honigs noch 
80 Zentner. 

* Konitz, 12. Okt. Der Kaufmann Dubinski aus 
Need hatte ſich als Agent der Gladbacher 

euerverſicheruugsgeſellſchaft im Laufe des vergangenen 
Winters der Urkundenfälſchung in einer großen An⸗ 
zahl don Fällen dadurch ſchuldig gemasht, daß derſelbe 
auf unerlaubter Weiſe nachgedruckten, alſo gefälſchten 
Formularen der gedachten Geſellſchaft Verſicherungs⸗ 
policen zu theilweiſe hohen Beträgen unter Beidrückung 
eines nachgeahmten Stempels und mit der gefälſchten 
Unterſchrift der Geſellſchaft angefertigt und von dieſen 
falſchen Verſicherungsurkunden zum Zwecke der 
Täuſchung Gebrauch gemacht hat, indem er den ver- 
meintlich verſicherten Perſonen dieſe falſchen Policen 
aushändigte und von ihnen die fälligen Prämien ein⸗ 
zog. Alle dieſe zumeiſt aus Grund⸗ und Mühlen⸗ 
den beſtehenden Verſicherten befanden ſich in dem 
ſichern Glauben, daß ſie mit ihrem ganzen Hab und 
Gut wirklich verſichert ſeien, ſo daß bei einem einge⸗ 
tretenen Brandunglück die betreffenden Beſitzer einen 
unerſetzlichen Schaden erlitten haben würden. Als 
der Fälſcher Entdeckung befürchtete, verſchwand er 


plötzlich aus Zempelburg und nunmehr, nachdem die 
davon benachrichtigte Geſellſchaft in den betreffenden 
Kreisblättern alle diejenigen, welche von Dubinski 
Verſicherungspolicen in Händen haben aufgefordert 
hatte, ſolche zur Prüfung ihrer Echtheit einzureichen, 
ſtellten ſich ſeine verbrecheriſchen Handlungen in einer 
Anzahl von faſt 40 Fällen heraus. Der Verbrecher 
aber hatte bei ſeiner Verfolgung durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu ſeiner Flucht bereits einen Vorſprung 
von 14 Tagen und iſt lebend auch nicht mehr zu er⸗ 
mitteln geweſen. Nun hat er ſeine ſchlimmen Thaten 
durch den Tod geſühnt, denn von dem Kaiſerlichen 
Conſul in Calais iſt die amtliche Nachricht einge⸗ 
gangen, daß ſich der Verfolgte in Bapaume, im nörd⸗ 
lichen Frankreich, wohin er geflüchtet war, dur 
Strychnin das Leben genommen hat. (N. W. M.) 

* Zugdam, 14. Okt. Geſtern Abend gegen 9 
Uhr brannten bei dem Gutsbeſitzer und Gemeinde⸗ 
Vorſteher Blieverwitz eine große Scheune und ein 
Viehſtall nieder. Ein großer Theil des Ernteein⸗ 
ſchnitts iſt mitverbrannt, dagegen ſoll das Vieh ge⸗ 
rettet ſein. b 

* Marienwerder, 14. Okt. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich am Sonnabend Vormittag auf 
dem Gute Gr. Ottlau ereignet. Eine Inſtmagd, die 
beim Verladen von Stroh beſchäftigt war, glitt plötzlich 
aus und fiel ſo unglücklich vom beladenen Wagen, 
daß der eine Zinken der Heugabel ſich ihr in den 
Rücken einbohrte und in einer Länge von ungefähr 
15 Ctm. darin abbrach. Die Unglückliche liegt, wie 
die hieſige Ztg. mittheilt, hoffnungslos darnieder. 

* Rummelsburg, 11. Okt. Geſtern entſtand auf 
dem Gutshofe in Jacobshauſen ein großes Schaden⸗ 
feuer, wodurch ein Schaf- und ein Viehſtall total ein⸗ 
geäſchert find. Es find 250 Schafe, ungefähr 30 
Kühe, 10 Pferde in den Flammen umgekommen. 

* Strasburg, 13. Okt. Bei einem hieſigen 
Beamten wurde dieſer Tage ein intereſſanter Kampf 
zwiſchen einer e Ente und einer Ratte 
beobachtet. Anfangs wehrte ſich der Schwimmvogel 
mit wahrem Heldenmuthe gegen die Angriffe des 
frechen Nagethieres. Mit der Zeit jedoch erlahmten 
ſeine Kräfte und die ungewöhnlich große Ratte, welche 
Sieger blieb, fraß die noch lebende Ente ſofort an. 

* Niederzehren, 11. Okt. Heute Vormittag brach 
auf dem zweiten Grundſtücke (Abbau) des Beſitzers 
Auguſt Fiſcher Feuer aus. Das Wohnhaus und zwei 
Scheunen mit Stall wurden bei dem heftig wehenden 
Winde in kurzer Zeit ein Raub der Flammen. 

*Schlochau, 12. Okt. Eine ſehr einfache, aber 
erfolgreiche Operation an einem Stück Vieh erregt 
hier allgemeine Aufmerkſamkeit unſerer Landwirthe. 
Geſtern wurde von dem benachbarten Gute der Frau 
Gutsbeſitzer Markert zu Kaldau eine werthvolle junge 


das Federvieh in den Flammen blieb. 


Nr. 242. 


Kuh nach dem hieſigen öffentlichen Schlachthauſe ge⸗ 
bracht, welcher eine fauſtgroße gartoffe im Schlunde 
ſtecken geblieben und das Thier dadurch dem Er⸗ 
ſticken nahe war. Der im Schlachthauſe beſchäftigte 
Arbeiter Michalke machte ſich kurz entſchloſſen an die 
Entfernung der Kartoffel, er holte einen Klotz herbei, 
und nachdem das Stück Vieh niedergeworfen war, 
legte er den Hals deſſelben darauf und zertrümmerte 
mit einem Schlage die Kartoffel, worauf die Kuh die 
Theile derſelben verſchluckte und als gerettet fortge⸗ 
führt werden konnte. Heute konnte dieſelbe Fu 
dem übrigem Vieh zur Weide getrieben werden. (N. K. Z.) 

* Br, Holland. Von einem größeren Schaden⸗ 
feuer iſt in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. der 
Mühlenbeſitzer Marquardt in Königl. Blumenau be⸗ 
troffen worden; es brannten die Wirthſchaftsgebäude 
deſſelben nieder, wobei außer dem todten Inventarium 
M. und ſeine 
Ehefrau waren verreiſt und war hei Ausbruch des 
Feuers nur das Dienſtmädchen zu 9 Da die 
Gebäude und das Inventarium verſichert ſind, ſo 
wird der Schaden ein allzu großer nicht ſein. Wie 
man dem „Ob. V.“ mittheilt, wird Brandſtiftung ver⸗ 
muthet, und ſoll man dem Thäter auf der Spur ſein. 

* Oſterode, 13. Okt. Die Kartoffeln ſind auch 
in dieſer Gegend gut gerathen. Für ein 1 Pfund 
Schweinefleiſch oder 1 Pfund Butter oder 1 Mandel 
Eier erhält man ſchon 1 Scheffel Kartoffeln. — 
Auch die Honigernte läßt nichts zu wünſchen übrig, 
ein Imker hat von 39 Stöcken gegen 20 Centner 
Honig gewonnen. 

„Königsberg, 14. Okt. Das 50jährige Stiftungs⸗ 
feſt der hieſigen korporirten Geſellſchaft „Bürger⸗ 
Reſſource“ wurde am geſtrigen Sonntage, Abends 
7 Uhr mit einem Ball eröffnet, zu welchem die Mit⸗ 
1 der Reſſouree mit ihren Familien und ge⸗ 
adenen Gäſte recht zahlreich erſchienen waren. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


*Kaiſer Wilhelm beſichtigte am vergangenen 
Freitag in Begleitung der Kaiſerin im Atelier des 
Bildhauers Heinz Hoffmeiſter die für das Berliner 
königliche Schloß in Arbeit befindlichen beiden Koloſſal⸗ 
ſtatuen eines Grenadiers und eines Küraſſiers aus 
der Zeit Friedrich's des Großen, zu denen, wie man 
weiß, Profeſſor Encke als Gegenſtücke einen Dragoner 
und einen Hellebardier aus der Zeit des Großen 
Kurfürſten ausführt, und brachte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit das Geſpräch auf die Entwürfe zu einem Denk⸗ 
mal für Kaiſer Wilhelm J. Der Kaiſer äußerte 
ſich eingehend über jene Entwürfe und fügte, wie ein 
hieſiges Blatt meldet, hinzu, daß Herr Hoffmeſſter des 
Kaiſer Meinung unverhohlen verbreiten ſolle. Der 
Kaiſer ſagte ungefähr Folgendes: „Ich bin von der 


Franzoſen verheirathet. Es ſcheint, daß fie die größten 
Chancen hat, den erſten Preis zu erhalten. Unter 
den Concurrentinnen befindet ſich bis jetzt keine Pari⸗ 
ſerin, was die Boulevardjournale in große Betrübniß 
verſetzt. Die Damen, welche an der am 20. Oktober 
zu eröffnenden Concurrenz theilnehmen, dürfen nicht 
jünger als dreißig Jahre ſein. Die Preiſe varüren 
zwiſchen 500 und 10,000 Francs. Die Siegerinnen 
in dieſem Turnier werden von den größten Künſtlern 
portraitirt werden. 

* Hamburg, 12. Okt. Bei einem Orkan in dem 
mexikaniſchen Golf gingen 19 Schiffe unter. 

* Madrid, 13. Okt. Die ſpaniſche Korvette 
„Americo“ iſt bei Alicante gekentert. Die Beſatzung 
iſt gerettet. 

Innsbruck, 13. Okt. Ueber die durch die 
heftigen Regengüſſe der letzten Tage angerichteten 
Schäden wird weiter gemeldet, das zwiſchen Branzoll 
und Aue der Bahndamm durchbrochen und in Folge 
deſſen der Verkehr daſelbſt eingeſtellt iſt, ebenſo iſt auf 
der Bahnſtrecke Thal - Oberdrauburg der Verkehr 
unterbrochen. In Folge Materialabrutſchung iſt 
zwiſchen Gries und Brenner ein Geleiſe verſchüttet, 
der Verkehr bleibt auf einem Geleiſe aufrecht erhalten. 

Gummersbach, Rheinland. Seit ungefähr 
Jahresfriſt importirt Herr Apotheker Georg Dalmann, 
hier, aus unſeren weſtafrikaniſchen Kolonien, in 1 15 
Quantitäten, Kola⸗Nüſſe. Dieſelbe werden in deſſen 

aboratorium zu Paſtillen verarbeitet und wandern 
als ſolche wieder in alle Welttheile hinaus. Die Kola⸗ 
Paſtillen ſind beſonders bei den Damen ſehr beliebt 
und werden gegen nervöſen Kopfſchmerz und Migräne, 
ſowie auch gegen die durch geiſtige Arbeit, durch 
ane Strapazen u. |. w. entstehende Ab⸗ 
pannung angewandt. Aber auch die Herrenwelt 
bedient ſich gern einmal der Kola-Paſtillen, beſonders 
bei jenem unangenehmen Kopfſchmerz, welcher ſich nach 
dem Genuß von Wein und Bier einzuſtellen pflegt. 
Da die Kola⸗Paſtillen auch bei uns erhältlich ſind, ſo 
verweiſen wir auf den Inſeratentheil. 

Küſtrin, 11. Okt. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am Mittwoch erſtattete der 
Bürgermeiſter Detleffen Bericht über den Befund der 
Stadtkaſſe nach dem Tode des Gemeindeeinnehmers 
Baumgart. Die Fehlſumme betrug im ganzen 75,000 Mk. 
Nach ungefährem Ermeſſen wird die Stadt nur cirka 
4000 Mk. verlieren, denn außer der Kaution des 
Baumgart in Höhe von 6000 Mk. hat die Stadt 
Beſchlag auf die Kaution des Schwiegerſohnes, des 
Lotteriecollecteurs Behrend, in Höhe von 18,000 Mk. 
felt erwieſenermaßen auch von Baumgart ge⸗ 
tellt iſt. ; 

* Münfter, 9. Okt. Ein gewiß ſeltener Fall er⸗ 
eignete ſich laut dem „Weſtf. Merk.“ geſtern Abend 
in hieſiger Stadt. Bei einer armen Wittwe erſchien 
ein „fechtender“ Handwerksburſche, um zu betteln. 
Auf die Antwort der Wittwe, daß ſie ſelbſt für ſich 
und ihre Kinder kein Brot habe, meinte der Hand⸗ 
werksburſche, die Frau ſcheine freilich ärmer wie er 
zu ſein, griff in die Taſche, legte eine Mark auf den 
Tiſch und entfernte ſich, in den Nachbarhäuſern weiter 
bettelnd. 

* In Gravelotte hat man letzter Tage begonnen, 
eine Anzahl von Einzelgräbern auf dem Schlachtfelde 


und um 11 Uhr wurde dort der Fußgängerverkehr 
überhaupt geſperrt. Die Alexanderſtraße bezw. Münz⸗ 
ſtraße vom Alexanderplatz bis etwa 40 Schritte hinter 
der Kaiſer Wilhelmſtraße, der Platz vor dem Victoria⸗ 
theater, die Kleine Alexanderſtraße und der Königs⸗ 
graben waren gänzlich abgeſperrt. In der Münz⸗ 
und Alexanderſtraßez wurde Hausbewohnern der Auf⸗ 
enthalt in den Thoreingängen und Kellerhälſen unter⸗ 
ſagt. Ein Berichterſtatter behauptet ſogar, daß die 
Häuſer in der Nähe der Kaſerne geſchloſſen werden 
mußten (2). Um 113 Uhr wurde endlich der Wagen⸗ 
verkehr unterſagt und die Sperre auch auf die Kaiſer 
Wilhelmſtraße ausgedehnt. Die Straßentheile, welche 
die kaiſerlichen Equipagen zu paſſiren hatten, waren 
mit Sand beſtreut. Der Kurioſität wegen theilen wir 
noch den letzten Satz mit, mit welchem die conſervative 
„Bolt“ ihren Bericht über das Feſt in der Alexander⸗ 
Kaſerne abſchließt. Er lautet: „Als der Chef des 
Regiments die Kaſerne verließ, verſchwand auch die 
einzigſte Perſon, welche auf den Dächern der um⸗ 
liegenden Häuſer zu bemerken war: „Ein uniformirter 
Schutzmann“. — Sachkundige prophezeien einen gro⸗ 
Ren Häuſerkrach in Berlin, der ſolche Grundstücke 
betreffen wird, die lediglich große Quartiere enthalten, 
von denen trotzdem eine Unmaſſe derſelben leer ſtehen 
und immer neue gebaut werden. — Am Freitag, den 
18. Oktober, wird der Geburtstag Kaiſer Friedrich III. 
als ein vaterländiſcher Gedenk⸗ und Erinnerungstag 
in allen Schulen begangen werden. Der Unterricht 
ſällt nicht aus, ſondern die Feier wird entweder in 
der erſten oder in der letzten Schulſtunde stattfinden. 
— Auf Einladung des Botſchafters Grafen Schuwa⸗ 
low fuhr am Sonnabend bald nach Ankunft des ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſers Herrn Wangemann in die ruſſiſche 
Botſchaft, um dem Kaiſer den Phonographen zu 
zeigen. Der Zar beſichtigte die Maſchine einen Augen⸗ 
blick und bemerkte in franzöſiſcher Sprache: „Alſo das 
iſt der berühmte Phonograph.“ Der Kaiſer hat dann 
noch zweimal Herrn Wangemann nach der Botſchaft 
beſchieden, aber keine Zeit gefunden, den Apparat ge⸗ 
nauer in Augenſchein zu nehmen und zu hören. 
Paris, 13. Okt. Immer wieder wurde er an⸗ 
ekündigt, und immer wieder wurde er abgeſagt, jetzt 
ſcheint er aber doch endlich zu Stande zu kommen, 
der Schönheitscongreß auf der Baſis des allgemeinen 
Stimmrechts. Jeder Beſucher, ob Chriſt oder Jude, 
ob Verehrer der Blonden oder Braunen, ob Männlein 
oder Weiblein, ob mit oder ohne äſthetiſche Erziehung, 
beſtraft oder nicht beſtraft, verheirathet oder nicht ver⸗ 
heirathet, darf ſtimmen. Die Coneurrentin, welche 
die meiſten Stimmen auf ſich vereinigt hat, erhält den 
erſten Preis, der in etwas Soliderem als in dem be⸗ 
kaunten Borsdorfer des ebenſo bekannten Herrn Paris 
beſtehen wird. Die Wahl iſt freilich eine zweiſtufige, 
inſofern das Comitee die allzu Häßlichen von vorn⸗ 
herein abweiſt. Zwölf Preiſe kommen zur Vertheilung 
und ſechs ehrenvolle Erwähnungen für die Halb⸗ 
ſchönheiten. Bis jetzt find fünf Franzöſinnen, zwei 
Engländerinnen, eine Irländerin, eine Nordamerikane⸗ 
rin, zwei Südamerikanerinnen, eine Algerierin, zwei 
Ruſſinnen, eine Oeſterreicherin, zwei Italienerinnen, 
eine Rumänin zur engeren Wahl geſtellt. Die Ir⸗ 
länderin heißt Madame Gwendoline Robſart. Sie iſt 
die Tochter eines engliſchen Geiſtlichen und an einen 
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Die feierliche Einweihun, 
des auf dem Lilienſtein errichteten Obelisken 115 655 
munerung an das Wettiner Regierungs⸗ Jubiläum, 
won: Kunſtdenkmal Sachſens 
8 ſoll am 13. Oktober ſtattfinden. 
Profeſſor Weisbach und Architekt Barth ſind die 
0 Eckſäule, während die weitere 
Ausführung durch Baumeiſter Dachſel in Königstein 
gr Obelisk ſelbſt iſt bekanntlich über 16 


. Die Gräfin Prokeſch (Friederike Goßmann 
iſt dieſer Tage von Gmunden nach h 1 9 72 
um zu Gunſten der See des Hamburger 
Journaliſten⸗ und Fa tellervereins zu ſpielen. 
Sonnabend den 26. d. M. tritt Friederike Goßmann 
als Nora in dem gleichnamigen Ibſenſchen Drama auf. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 14. Okt. Die Beleuchtung des neuen 
nieichötagägebäudes wird natürlich auf elektriſchem 
Wege erfo gen, die maſchinellen Einrichtungen hierzu 
jedoch außerhalb deſſelben zu liegen kommen, fie wer⸗ 
den in der Dorotheenſtraße aufgeführt. Die Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln, welche aus Anlaß des Beſuches 
des Kaiſers und des Zaren in der Kaſerne des Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments zur Ausführung 
gebracht worden ſind, übertrafen bei Weitem noch die 
Sperre, welche am Tage des Einzuges des Zaren hier 
ſtattfand. Schon in den frühen Vormittagsſtunden 
hatten in der Alexander⸗ und Münzſtraße in der 11 0 
der Kaſerne große Menſchenmaſſen ſich angeſammelt, 
um die aber il der Monarchen abzuwarten; ſie hatten 
hierbei aber ihre Rechnung ohne die Polizei gemacht, 
von welcher bereits um 10 Uhr die erſten lbtheilungen 
zu Pferde und zu Fuß anrückten, um den Platz zu 
„ſäubern“. Die Menge der Schaulustigen wurde zu⸗ 
nächſt bis zur Kaiſer Wilhelmſtraße zurückgedrängt 


zu öffnen und die Ueberreſte der Gefallenen auf einem 
beim Dorfe gelegenen Maſſenkirchhofe zu vereinigen. 


Pe e ſoll nach und nach mit allen nicht in feſten 


Beſitz übergegangenen Grabſtätten auf den umliegenden 
Schlachtfeldern in ähnlicher Weiſe verfahren werden. 

* Eine Doktorenheirath. In Paris hat am 
11. d. M. eine eigenartige Hochzeit ſtattgefunden. 
Zwei Doktoren ſtanden vor dem Traualtar, um den 
Bund für das Leben zu ſchließen. Der eine davon 


war Herr Dr. Jaques Bertibon, Chef des ſtatiſtiſchen 


Bureaus der Stadt Paris, die andere Fräulein 
Dr. Schnitze, eine Ruſſin, deren glänzende Promotion 
im vorigen Jahre großes Aufſehen erregt hatte. 

Sie transit. . . . Die vor einigen Tagen auf 
der Charlottenburger Rennbahn verunglückten Pferde 
ſind an die Spandauer Abdeckerei für 15 Mk. pro 
Stück verkauft worden. Die Thiere hatten für die 
Beſitzer im ganzen einen Werth von ca. 25,000 Mk; 
. I——— Ü 2 —˙*—ͤüĩ ̃ 


Handels⸗Nachrichten. 
x Danzig, den 14. Oktober. 
Weizen: Unver. 600 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 


farbig inländ. 165 4, hellb. inländiſcher 170 .#, hochb. 
und glaſig inlänb. 172—174 4, Termin Nov.⸗Dez. 120pfp. 


zum Tranſit 132,50 , April⸗Mai 126pfb. zum Tranſit 
139,50 4 


Inländ. 152 — 154 , ruff. od. poln. 


: Höher. 
Roggen: Höhe un 


zum Tranſit 102 ‚4, per Novbr. = Dezbr.. 120 pfd. 


Tranſ. 100,00 4, per April⸗Mai 12Upfd. zum Tranſit 


105,00 A. 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — % 
Gerſte: Loco große inländiſch 138 A 
Hafer: Loco inl. — A 
Erbſen: Loco inl. 148 .% 


Spiritusmarkt. 4 

Stettin, 14. Okt. Loco ohne Faß mit 50 % Sonfun 

ſteuer 53,60, loco mit 70 % Conſumſteuer 33,90 ‚4, bro 

October⸗November 32,00, pro November⸗Dezember 31,50 %, 
April⸗Mai 32,60. 


Viehmarkt. 8 

Berlin, 14. Oktober. (Städtiſcher Central-Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 3194 Stück. Tendenz: Da die vor⸗ 
wöchentlichen ungünſtigen Fleiſchmärkte drückten, nur ge⸗ 
ringe Preisſteigerung. Vorhandel ſchwach; ziemlich 955 
räumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 57— 60 . ni 
Qualität 48—53 , 3. Qualität 40-44 A, 4. Dual 
33—36 ‚A pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: E ) 
waren zum Verkauf geftellt 10,746 Stück. Tendenz: nem, 
lich glatt, bei größerem Exportbedarf Preiſe unverändert, 
ziemlich geräumt. Feinſte fette Schweine ſtark dete 
und über Notiz. Bezahlt wurde für 1. Qualität 1 
A, in Einzelfällen darüber, 2. Qualität 6013 b, 3. 
Qualität 56—59 , pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — 
Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1266 Stück. Teu⸗ 
denz: ruhig. Bezahlt wurde für: I. Qualität 52—62 75 
ausgeſuchtes höher, 2. Qualität 40—50 §. per Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel: Es waren zum Verkauf ge 
ſtellt 10,364 Stück. Tendenz: beſte Lämmer wenig ver 
treten, ſchwere Hammel reichlich angeboten, aber 1945 
verkäuflich, geringe vernachläſſigt, ziemlicher Ueberſtan 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 44—48 K., beſte Lämme 
bis 55 ., 2. Qualität 36-41 9. pro Pfd. 


Verantwortlicher Redacteur O. Bütow⸗Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz⸗Elbing. 


Zleiihgemit: | 


andwirthfchaftliche Nfittheilungen. 


Erfcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußiſchen Zeitung” 
gratis verabfolgt. 


1 


Nr. 41. 


Bekanntmachung der Haupt⸗ 
verwaltung. 


Nachdem zwei ſchlechte Ernten hinterein⸗ 
ander unſere an und für ſich ſchwer geprüfte 
Provinz heimgeſucht haben, droht derſelben durch 
die in immer weiterer Ausbreitung begriffene 
Maul⸗ und Klauenſeuche bei Rind⸗ und Borſten⸗ 
vieh eine neue, ſchwere Gefahr. Je weniger 
der Getreideverkauf auch nur annähernd das 
Seine zur Durchbringung des Landmannes 
durch dieſes ſchwere Jahr beitragen wird, deſto 
mehr bildet die Hoffnung: aus dem Viehſtande 
bei den ziemlich reichlich gewonnenen Futter⸗ 
mitteln einen Erſatz zu gewinnen, den einzigen 
Troſt vieler Gewerbsgenoſſen. 

Wer das Unglück hat, von dieſer unheim⸗ 
lichen Seuche in ſeinen Stallungen heimgeſucht 
u werden, der kann nur getroſt für dieſen 

inter auf ergiebigen Ertrag an Maſt⸗, Zucht⸗ 
oder Milchvieh verzichten. Mit Bangen ſieht 
ſich daher der Landmann in immer größere 
Nähe ſolcher Seucheherde verſetzt und ſucht 
nach Hilfe. Mit Dank und Anerkennung hört 
er, daß die Königlichen Behörden durch zweck⸗ 
entſprechende Maßregeln die Weiterentwicklung 
der Seuche zu verhindern beſtrebt ſind, und 
wenn der Erfolg dieſer Maßregeln ausgeblieben 
ſcheint, ſo fragt er ſich, ob vielleicht eine Er⸗ 
weiterung und Verſchärfung der veterinär⸗ 
polizeilichen Anordnungen geeignet ſein würde, 
in erhöhtem Maße vorbeugend auf die Weiter⸗ 
entwicklung dieſer gefährlichen Krankheit zu 
wirken. 

Bei dem regen Intereſſe und dem ſtets 
offenen Ohr der Königlichen Staatsbehörden, 
oweit es ſich um die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft, des wichtigſten Erwerbszweiges 
unſerer Provinz, handelt, läßt ſich mit Sicher⸗ 
eit erwarten, daß Wünſche nach Erweiterung 
der vorbeugenden Maßregeln, wenn ſie von 
competenter, ſachverſtändiger Seite kommen, und 
Eweit fie mit dem öffentlichen oder ſpeziellen 
Intereſſe anderer Berufskreiſe vereinbar find 

ehör finden werden. 
Wenn die Hauptverwaltung es unternimmt, 
N berathender Weiſe an die Königl. Behörde 
jo anzutreten, ſo hat ſie den Wunſch, in einer 
hr wichtigen Angelegenheit nicht ohne den Bei⸗ 
ath ihrer Zweigvereine zu handeln. 

„Die qu. Vereine mögen daher ſo ſchnell als 
möglich ihre Anſichten der Hauptverwaltung 
mittheilen, und wo die Sitzungen in den nächſten 
Voragen nicht ſtattfinden, mögen die Herren 
et Nbenden, vielleicht nach Rückſprache mit ein⸗ 
5 en erfahrenen Landwirthen ihres Bezirkes, 
i g Tionlichen Anſchauungen mittheilen, 5 daß 
fü et die Hauptverwaltung ſich im Beſiß 
amg, icher Antworten befindet. 

ach Anſicht der Hauptverwaltung wird es 


ſich im Weſentli a a 
We de een, mu 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Seitung“. 
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Elbing, den 16. Oetober 1889. 


1) Genügt die Unterſagung der Märkte für 
Rind⸗ und Borſtenvieh, wenn in der ſpe⸗ 
ciellen Gegend die Seuche bereits aus⸗ 
gebrochen iſt? Oder empfiehlt es ſich nicht, 
gleich in weiterem Umkreiſe des Herdes 
einſtweilen alle Viehmärkte bis auf Pferde⸗ 
märkte zu unterſagen? 
2) Sit das Treiben von Rind⸗ und Borſten⸗ 
vieh auf öffentlichen Wegen für nicht am 
Orte einheimiſches Vieh nicht für beſtimmte 
Diſtricte zu unterſagen? 
3) Kann in Bezug auf die e m des 
Verkehrs eine Ausnahme geſtattet werden, 
wenn das qu. Vieh gefahren wird, was 
bei Schweinen in großem Umfange als 
Erſatz eintreten könnte? 
4) Iſt die Verpflichtung, von dem Ausbruch 
der Seuchen in Orten oder einzelnen Ge⸗ 
höften der Behörde in kürzeſter Friſt An⸗ 
zeige zu machen, unter erhebliche Straf⸗ 
androhung bei Zuwiderhandlungen zu 
ſtellen? 
5) Sind einzelne Gehöfte, Ortſchaften oder 
ganze Amtsbezirke, in denen der Ausbruch 
der Seuche conftatixt iſt, temporär gänzlich 
für den Verkehr mit Rind⸗ und Borſtendieh 
zu ſchließen? 
6) Welche Desinfektionsmittel ſind vor der 
Wiederfreigabe des Verkehrs in Anwendung 
zu bringen, und auf welche Art iſt deren 
Anwendung zuerzwingen, reſp. zu kontro⸗ 
liren? 
Andere Geſichtspunkte, die hier nicht berührt 
ſind, werden dankbar entgegengenommen werden. 

Gelingt es nicht, durch ſolche oder ähnliche 
Mittel, um deren Anwendung wir die König⸗ 
lichen Behörden bitten wollen, die Seuchenherde 
zu iſoliren, ſo dauert das ſucceſſive Weitergreifen 
der Krankheit den ganzen Winter hindurch und 


verbreitet namenloſes Unheil unter den Vieh⸗ 


ſtänden. 
Danzig, 10. Oktober 1889. 
Die Hauptverwaltung. 


Verwendung der Quitten. 

Im Großen und Ganzen finden die Quitten 
noch recht wenig Beachtung von Seiten der 
Hausfrauen, was umſomehr zu bedauern iſt, 
als es wohl kaum ein ſchmackhafteres Compot 
giebt, wie die Quitten es liefern, wenigſtens 
giebt es keines, welches dem Aroma derſelben 
gleichkommt. Selbſt wenn die Quitten ſteinig 
und ungenießbar ſind, kann man durch richtige 
Behandlung wohlſchmeckende Produkte daraus 
gewinnen. Und da die Zubereitung ſelbſt ein⸗ 
fach und wenig koſtſpielig iſt, ſo glauben wir 
den Hausfrauen einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
wir nachſtehend einige Recepte zur Verwendung 
der Quitten in der Küche angeben. Um 
Quitten⸗Gelee zu erhalten, ſchneidet man ohne 
zu ſchälen ein Quantum Früchte, wäſcht ſie 
und ſetzt ſie mit ſoviel Waſſer als nöthig, um 


löhnern bezahlte ich 


F 


Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und ſind an die Redaction 

zu ſenden. 


VII. Jahrgang. 


die Früchte gut zu bedecken, aufs Feuer, wo 
man fie nun vollſtändig weich kochen läßt. Sit 
dies geſchehen, ſo wird der Saft behutſam 
durch ein Leinentuch gegoſſen und gewogen. 
Auf jedes Pfund dieſes Quittenſaftes giebt man 
1 Pfund beiten Zucker in einen Kupferkeſſel 
und kocht ihn mit je + Liter Waſſer pro Pfund 
ein, bis er ſo dick iſt, daß, wenn man den 
Stiel eines Holzlöffels hineinſteckt und ſofort 
wieder in kaltes Waſſer bringt, der Zucker als 
eine feſte Maſſe daranſitzt. Wenn nun der 
Zucker ſoviel gekocht iſt, gießt man das Quitten⸗ 
waſſer hinzu und läßt nun alles bei fleißigem 
Abſchäumen ſo lange kochen, bis die gemachte 
Probe eine ſchöne, klare, gallertartige Maſſe 
bildet. Jetzt iſt der richtige Zeitpunkt, das 


Gelee in vorher erwärmte le zu füllen, 


welche nach dem Erkalten mit Blaſe⸗ oder dem 
jetzt allgemein angewendeten Pergamentpapier 
verbunden werden. Das Gelee wäre nun 
fertig; aus den ausgekochten Früchten aber 
macht man Quittenbrot. Die Früchte werden 
zu dieſem Zwecke durch ein feines Haarſieb ge⸗ 
trieben, dann wird auf ein Pfund Brei eben⸗ 
falls ein Pfund Zucker in der vorher be⸗ 
ſchriebenen Weiſe gekocht. Der Brei wird hinzu⸗ 
gethan und das Ganze ſo lange bei ununter⸗ 
brochenem Rühren eingekocht, bis es eine dicke, 
zähe Maſſe bildet, welche in ein ſchon vorher 
bereitetes Käſtchen gefüllt wird. Nun läßt man 
dieſe Käſtchen in einem ſchon etwas abgekühlten 
Ofen noch einige Stunden trocknen und be⸗ 
wahrt ſie an einem trockenen Orte auf. Beim 
Gebrauch wird dieſes Brod in beliebige Stück⸗ 
chen geſchnitten und als Deſſert verwendet. 
Das Papier wird entfernt, indem man es etwas 
anfeuchtet. Auch zur Verbeſſerung des Obſt⸗ 
weines ſind die Quitten ſehr werthvoll, was 
wohl noch wenig bekannt ſein dürfte, da ſonſt 
gewiß ſchon mehr Gebrauch davon gemacht 
würde. Der Zuſatz geſchieht in dem Verhältniß, 
daß man zu einem Hektoliter Saft etwa ein 
Kilo Quitten zugiebt. Die Quitten werden 
gleich mit dem anderen Obſte gemahlen und 
gepreßt. Durch den Zuſatz von Quitten erhält 
der Moſt ein beſſeres Aroma, wird viel friſcher, 
erhält eine ſchöne Farbe und hält ſich länger; 
gewiß Gründe und Vortheile genug, den 
Quitten eine warme Empfehlung zu widmen. 


Branntwein in der Landwirthſchaft. 

Es herrſcht vielfach noch die Anſicht, daß 
der Bauer und der landwirthſchaftliche Arbeiter 
ohne Schnaps nicht leben könne; ein neues 
Zeugniß gegen dieſes Vorurtheil iſt folgender 
Brief eines erfahrenen Gutsbeſitzers aus der 
Oberlauſitz, alſo jener Gegend, die wegen der 
Schnapsſucht ihrer Bewohner weit bekannt iſt: 

„Ich war einer der erſten, welcher den 
Branntwein abſchaffte, freilich mit manchen 
Schwierigkeiten, aber es ging. Den Tage⸗ 
ihre Frühſtücks⸗ und 


Vesperſtunde mit und war nicht böſe, wenn 
einer oder der andere ſich anfangs dafür 
Branntwein kaufte; heute hat wohl keiner 
meiner Leute eine Schnapsflaſche während der 
Arbeit bei ſich. — Beim Geſinde habe ich das 
Branntweingeben gleichzeitig abgeſchafft. Die 
männlichen erwachſenen Dienſtboten empfangen 
ſtatt deſſen 1 Mk. pro Monat, die nicht er⸗ 
wachſenen 75 Pf., jedoch habe ich beim Miethen 
ausdrücklich ausgemacht, daß dieſes Geld nicht 
ge Lohne gehört, und ich es beliebig weglaſſen 
ann. Es dient mir als Strafgeld wegen Un⸗ 
gehorſam, Nachläſſigkeit ꝛc. Bis jetzt habe ich 
wenig Gebrauch davon gemacht, weil eine 
Drohung, daß ſie dieſes Geld nicht bekommen 
würden, die Leute in der Regel beſſerte. 

Das Abſchaffen des Branntweins hat unbe⸗ 
dingt beſſere Menſchen gemacht; anfangs ſahen 
die Leute ſcheel, jetzt ſehen ſie, wie gut es iſt, 
und ſind auch dankbar dafür. Das Geſinde iſt 
ſo weit, daß ſich auch auswärts keiner einen 
Rauſch holt, weil ſie wiſſen, daß ich demjenigen 
ſofort den Dienſt kündige, welcher betrunken 
zurück kommt. — Viele, die meiſten meiner 
Nachbarn, ſind meinen Maßnahmen gefolgt, ſie 
gaben erſt noch bei gewiſſen Arbeiten Brannt⸗ 
wein, ſchließlich aber auch dann nicht mehr. 
Freilich, wenn einem Dienſtherrn die Baaraus⸗ 
lage zu theuer kommt, namentlich wenn er ſelbſt 
Brennerei betreibt, ſo iſt ihm nicht zu helfen, 
er kommt aber viel theurer dazu, weil die Leute 
nachläſſiger und auch nichtswürdiger werden. 
Erſtens begnügen ſie ſich nicht mit dem ge⸗ 
reichten Branntwein, ſondern kaufen ſich noch 
welchen dazu, ferner aber wollen ſie keine 
Mahlzeit einbüßen. Es hat z. B. nicht hin⸗ 
gereicht, ſämmtlichen Dienitleuten am Morgen 
oder Mittag ihre Fläſchchen zu füllen, fie be⸗ 
kommen deswegen am folgenden Tage doppelte 
Menge — der Betrunkene, Raufluſtige oder 
Träumer iſt fertig; Sachen werden zerſtört, 
Arbeit bleibt liegen und ſo fort. Den Nachtheil 
hat der am unrechten Orte ſparſame Dienſt⸗ 
herr. — Von einem Lehrer wurde mir ſeiner 
Zeit erzählt, daß in ſeiner Fortbildungsſchule, 
welche am Abend abgehalten wird, mehrere 
Ochſenjungen eines Gehöftes nach und nach den 
Unterricht abbrechen und hinausgehen mußten. 
Er forſchte nach und fand die Jungen im 
ſchönſten Unwohlſein vor der Thür. Der 
Grund, welchen er bald erfuhr, lag daran, daß 
der Ausgeber ihnen 3 Rationen Branntwein 
auf einmal gegeben hatte, welchen ſie zur 
Stärkung kurz vor dem Unterricht bei der 
Vesper genoſſen hatten. Wenn die Wirkungen 
des Branntweins hier andere geweſen wären, 
konnten die Jungen ſich geen an dem 
älteren Lehrer thätlich vergreifen. ie 
Jungen waren eigentlich nicht ſchuldig, ſondern 
ihre Herrſchaft.“ 


Die Aufbewahrung des Obſtes. 

Von der richtigen zweckentſprechenden Aufbe⸗ 
wahrung des Obſtes hängt die geringere oder 
größere Haltbarkeit deſſelben und gewiß nicht 
zum kleinſten Theile auch die Höhe des Er⸗ 
trages der Ernte ab. Die Preiſe des Obſtes 
ſtellen ſich von Weihnachten bis März nicht 
nur auf das Doppelte, ſondern auf das Drei⸗ 
und Vierfache des unmittelbar nach der Ernte 
üblichen Preiſes und wird deshalb gewiß jeder 
Obſtzüchter darauf bedacht fein, das Obſt bis 
zu dieſer Zeit aufzubewahren. Dazu gehört 
aber vor Allem ein guter Aufbewahrungsort, 
und benutzt man am beſten trockene Keller, 
froſtfreie Kammern und dergleichen. Die Auf⸗ 
bewahrungsräume müſſen eine gleichmäßige 
Temperatur von 4—5 Grad R. haben, ven⸗ 
tilirbar ſein und dunkel gehalten werden, da 
das Tageslicht das Einſchrumpfen der Schale 
verurſacht. Sehr feines Obſt wird auf Tiſchen 
oder Stellagen ausgebreitet und mit Papier be⸗ 
deckt. Sehr vortheilhaft ſind Gerüſte mit 
Schubladen, deren Boden aus Weidengeflecht 
beſteht. Feineres Obſt wird einzeln, nicht über⸗ 
einander, mit dem Stiele nach oben, gelegt, 
während härtere Obſtſorten eine drei⸗ oder 
vierfache Lage aushalten, oder es kann auch auf 


Haufen mit einer Strohunterlage zuſammen⸗ 
eſchüttet und mit Strohmatten bedeckt werden. 
ach der Einwinterung wird einige Tage ges 

lüftet, dann aber Thüren und Fenſter luftdicht 

verſchloſſen. Eine Lüftung darf nur bei 
trockenem Wetter geſchehen. Jede Woche muß 
wenigſtens einmal das Obſt durchſucht werden, 
wobei alle ſchadhaften Früchte zu entfernen ſind. 

Früchte, eingewickelt in Papier und verpackt in 

Fäſſer oder Kiſten mit trockenem, feinen Sand 

oder Kohlenſtaub, behalten bis zur nächſten 

Ernte die Friſche und Saftigkeit bei. Die 

Obſtkammer iſt während des ganzen Winters 

äußerſt reinlich zu halten und darf man in 

derſelben auch keine anderen Gegenſtände, wie 

Gemüſe, Kartoffeln, Sauerkraut u. ſ. w. aufbe⸗ 

wahren. Bei Beachtung aller dieſer Punkte 

wird ſich dem Obſtzüchter, wie ſchon Eingangs 
bemerkt, aus dem Obſtbau eine erfreuliche Ein⸗ 
nahme ergeben. Denn die richtige Aufbe⸗ 
wahrung des Obſtſegens iſt und bleibt eine der 
weſentlichſten Bedingungen des zufriedenſtellenden 
Gewinnes. 


Allerlei. 

S Das Feſt der Frauen. Alljährlich 
bringt der Oktobermonat ein Feſt mit ſich, das 
nicht minder wichtig für den Herbſt und für 
das ganze Jahr iſt, als die Leſe beim Weinbau 
und welches außerdem recht eigentlich ein Feſt 
der Frauen iſt: das Feſt nämlich der Flachs⸗ 
Ernte, die ſogenannten „Schwingtage.“ — 
Flachs und Hanf werden alsdann gemeinſchaftlich 
gereinigt und bearbeitet, und zwar unter Geſang 
ganz eigenartiger „Schwingtag⸗ Lieder“ und 
anderer Volkslieder, nebſt altherkömmlichen 
Ceremonieen überall dort, wo man noch etwas 
auf gute alte Sitten hält. So hat auch der 
ſogenannte „Haar⸗ oder Flachstanz“ ſich manchen 
Orts erhalten bei den Brechlerinnen, welche 
die flinken Hände gar emſig regen in der 
„Brechſtube“, wie der Tyroler ſagt, und 
dennoch Zeit genug behalten, um der Freuden 
dieſes Lebens und des ſtärkeren Geſchlechts 
dabei nicht zu vergeſſen, indem ſie für Be⸗ 
wirthung ſorgen, beſonders für den herkömm⸗ 
lichen: „Minnetrunk“, verfertigt aus Wein⸗ 
oder Honigwaſſer mit Anis⸗Branntwein und 
eingebrocktem Honigkuchen, und nach geſchehener 
Arbeit dem Herzig⸗Männlichen geſtatten, an der 
Erholung theilzunehmen. — Da einſt die Göttin 
Freya, die bekannte Frau Holle oder Holde, die 
heidniſche Beſchützerin des Flachsbaus war, wie 
Patronin der Spinnerinnen und der Häuslich⸗ 
keit, ſo knüpfen ſich noch manche feine, feſte 
Fäden der Erinnerung an ſie, an dieſe Flachs⸗ 
tage, denn wenn auch längſt die Zeit vergangen 
iſt, wo noch überall das deutſche Spinnrad 
ſchnurrend tanzte, und wo die „Spinnſtube“ 
den Mittelpunkt des geſelligen und Familien⸗ 
lebens bildete, ſo wird doch heute noch in jedem 
deutſchen Haus, von jeder deutſchen Hausfrau 
das ſchlichte, koſtbare „Blau⸗Blümelein“ der 
Häuslichkeit ja hochgeſchätzt, ebenſo wie jenes 
„Blau⸗Blümelein“ da draußen auf dem Felde, 
das in dem „ſchneeigen Lein“ ſich wandelt, den 

Wäſcheſchrank zu füllen! 
.. Aepfel beim Aufbewahren vor Ein⸗ 
ſchrumpfen zu bewahren. Die Urſache dieſes 
Mißſtandes, wodurch alle Jahre nicht nur viele 
Aepfel, ſondern auch Birnen zu Grunde gehen, 
liegt zum Theil in der ungeeigneten Aufbewah⸗ 
rung. Das beſte Verfahren beſteht darin, die 
Aepfel, welche Neigung zum Schrumpfen zeigen, 
in Fäſſer, Kiſten oder andere Gefäße 5 ver⸗ 
packen und trockenen Sand dazwiſchen zu ſtreuen. 
Die Gefäße ſtellt man an einen trockenen kühlen 
Ort, wo es nicht gefriert und läßt ſie ungeſtört, 
bis man die Aepfel gebraucht. \ 
8 Verwendung der Holzwolle. Holz⸗ 
wolle iſt ein ſehr werthvolles Material als Ein⸗ 
ſtreu in Hühnerſtälle; dieſelbe iſt nämlich ein 
ſchlechter Wärmeleiter und hält demzufolge die 
im Stalle befindliche Wärme feſt und die Kälte 
von draußen ab. Ein warmer Hühnerſtall iſt 
aber von großem Einfluß auf das Befinden und 
Eierlegen der Hühner. Nach bisher mit der 
Holzwolle gemachten Verſuchen hat ſich dieſelbe 


in allen Fällen gut bewährt. Es genügt, den 
Fußboden der Hühnerſtälle fauſthoch mit Holz⸗ 
wolle zu bedecken. Der Harzgehalt, beziehungs⸗ 
weiſe der Holger iſt außerdem noch ein 
gutes Mittel gegen das Ungeziefer. 

§ Gegen Läuſe der Thiere theilt das 
„Landw. Ctrbl. für Poſen“ das nachſtehende 
Mittel mit, das nicht nur ſehr einfach iſt, 
ſondern auch ganz ſicher wirken ſoll. Man ſoll 
nämlich die Thiere mit dem Waſſer waſchen, in 
welchem Kartoffeln Br find. Eine ein⸗ 
malige Waſchung ſoll in den meiſten Fällen 
ſchon hinreichen. Räthlich iſt es jedoch, die 
Waſchung einige Male anzuwenden, um auch 
die Brut zu zerſtören. Auch gegen Milben an 
Thieren, wodurch die Räude verurſacht wird, 
ſoll das Mittel hilfreich ſein. Dieſe Wirkung 
erklärt ſich offenbar dadurch, daß das Kartoffel⸗ 
waſſer einen gewiſſen Gehalt an Solanin 
Nachtſchattenſtoff) beſitzt, das auf die Inſekten 
als Gift wirkt. Wahrſcheinlich würde man mit 
Kartoffelwaſſer auch Pflanzenläuſe tödten können. 

§ Die „wilde Kaſtanie“ als Wild- 
futter. Zu den bisher als Wildfutter im 
Grunewald bei Berlin verwendeten Fruchtarten, 
zu welchen außer Wieſen⸗ und Luzernheu nur 
Kartoffeln benutzt wurden, hat der jetzige Ober⸗ 
förſter des Grunewaldes, Graf d'Hauſſonville, 
im Forſthaus Grunewald noch die wilde 
Kaſtanie geſellt. Derſelbe wird in dieſem 
Winter Fütterungsverſuche mit der „Roßkaſtanie“ 
oder wilden Kaſtanie anſtellen und fordert zum 
Sammeln dieſes neuen Fütterungsmittels und 
zur Lieferung deſſelben auf, wobei er ſich er⸗ 
bietet, für den Hektoliter 2 Mark zu zahlen. 
Das giebt nun für viele Landleute einen neuen 
Erwerbszweig. Bisher wurde die als werthlos 
geltende Kaſtanie nicht geſammelt. 

§ Ueberwinterung von Canna⸗ und 
Georginen⸗Knollen. Um Georginen⸗, Canna⸗ 
und ähnliche Knollen durch den Winter zu brin⸗ 
gen, gräbt man die Pflanzen Ende Oktober, 
nachdem die erſten Fröſte über ſie hinweg ge⸗ 
gangen ſind und das Laub theilweiſe erfroren 
iſt, bei trockenem Wetter aus, ſchneidet die 
Stengel einen halben Fuß über die Wurzeln ab 
und bringt die Pflanzen zum Abtrocknen vor⸗ 
läufig in einen luftigen Schuppen. Wenn die 
Erde abgetrocknet iſt, wird ſie abgeſchüttelt, und 
die Knollen werden alsbald ohne Zwiſchen⸗ 
material in flache Käſten gelegt. Mit dieſen 


kommen ſie in ein trockenes Zimmer oder an 


einen ſonſtigen trockenen, wenn auch dunklen 
Ort, an dem es nicht friert. Sie halten ſich 
dort ſehr gut, und wird man ſelten über den 
Verluſt von Knollen durch Faulen oder Erfrieren 
gu klagen haben, nur muß man darauf achten, 
aß ſie vor Mäuſen geſichert ſind. 


Für die Küche. 

T Maulbeeren zu kochen. Nachdem 
man die Maulbeeren ſauber gewaſchen, verleſen 
und entſtielt hat, giebt man auf 500 Gramm 
Früchte etwa 250 Gramm Zucker, welchen man 
mit einer Obertaſſe voll Weißwein und Citronen⸗ 
ſchaale kocht, bis er völlig gelöſt und aller 
Schaum entfernt wurde. Die Beeren läßt man 
in dem Zucker mehrmals aufkochen, entfernt ſie 
dann mittelſt Schaumlöffel, ſiedet den Saft kurz 
ein und giebt ihn über die Maulbeeren, läßt das 
Ganze erkalten und tiſcht fie als Beilage zum 
Braten auf. N 

+ Traubenjaft. Man waſche die Trauben, 
beert fie ab und läßt fie ohne Waſſer im Ein⸗ 
machekeſſel kochen, bis ſie ganz weich werden. 
Dann thut man ſie in einen leinenen Beutel 
und läßt den Saft vollſtändig ablaufen. Auf 
ein Liter dieſes klaren Saftes nimmt man 250 
Gramm Zucker, kocht beides zuſammen eine kleine 
Weile, ſchäumt dabei gut und man hat die 
Freude, zuletzt einen klar⸗hellrothen, ſehr wohl⸗ 
ſchmeckenden Weinſaft zu beſitzen, den man ſo⸗ 
wohl zu Suppen als auch beſonders als Zuthat 
zu Beigüſſen verbrauchen kann. 
beeren liefern 53 Liter Saft. 


16 Liter Wein⸗ 


